Die 


Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Sonntag den 6 Auguſt 


U IT LI FI FF FT 


Am 6. Augu 


Ein Freudentag iſt aufgegangen 
Für Dich, mein deutſches Vaterland, 
Nach langem ſehnſuchtsvollen Bangen 


Reicht ſich Dein Volk zum Bun 


O, halte feſt und wanke nicht, 
Des Volkes Stimme donnernd ſpricht: 


Wir wollen einig ſein bis 


Und uns nicht trennen in Gefahr und Noth! 


Ein großes Volk iſt auferſtanden, 


Und Großes hat die Zeit vollbracht. 

Laut ſchallt's in allen deutſchen Landen, 

Wir ſind mit Kraft zur That erwacht. 

O, harre aus mit frohem Muth, 
Verkühle nicht die hehre Gluth, 

einig Volk, ſei unſer Feldgeſchrei, 


Ein 
Ein einig Volk, und groß u 


Wovon die Barden oft geſungen, 
Was unſre Herzen lang bewegt, 
Weithin und mächtig iſt's erklungen, 
Wie Sturmesbrauſen aufgeregt. 
Ein heilig Lied in Volkes Mund 
Erſchallt es tief aus Herzensgrund: 
Wir wollen einig ſein bis in den Tod, 
Und uns nicht trennen in Gefahr und Noth! 


d die Hand. 


in den Tod, 


Rauſcht ſtolz, ihr alten deutſchen Eichen, 

Ihr Zeugen deutſcher Herrlichkeit! 

Das Volk wird euch an Stärke gleichen, 

Wie einſt im großen Römerſtreit. 
Denn was die Väter ſtark gemacht, 
In unſrer Bruſt iſt's angefacht, 

Und neu ertönt das alte Feldgeſchrei: 


nd ſtark und frei! Ein einig Volk und groß und ſtark und freil 


O, herrlich Ziel, zu dem wir ſchreiten, 
Wenn unerſchüttert Deutſchland ſteht, 
Wenn wir das größ're Feſt bereiten, 
Wenn fiegend feine Fahne weht. 
Drum halte feſt mein Vaterland, 
Daß nie ſich löſ' das heil'ge Band, 


» Drum laßt uns einig fein bis in den Tod, 


Und uns nicht trennen in Gefahr und Noth! 


Dr. Max Kurnik. 
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An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 


Heute erſcheint der 14—17.(194— 197 


Preußen. 2 
Verfammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 5 
(Sitzung vom 4. Auguſt.) 

Das Protokoll wird verleſen. Nach Verleſung deſ— 
ſelben ergreift der Miniſterpräſident v. Auerswald 
das Wort: Es haben in Schweidnitz bekla⸗ 
genswerthe Vorfälle ſtattgefunden. Nach den 
der Regierung zugegangenen Nachrichten, die ſie für 


zuverläſſig halten darf, haben ſechs Menſchen dabei 


das Leben eingebüßt. Von Seiten der zuſtändigen 
Behörden ift ſofort Alles geſchehen, um die Schweid⸗ 
nitzer Vorfälle zu unterſuchen. Ich kann nur erklären, 
daß das Geſetz ſeinen vollen Lauf haben wird. — 


Hierauf geht man zur Fortſetzung der Diskuſſion über 


die Todesſtrafe über, nachdem der Präſident noch mit 
getheilt hat, daß einige dringende Anträge vorliegen, 
die nach Beendigung der Diskuſſion über die Todes⸗ 
ſtrafe vorgebracht werden ſollen. Juſtizminiſter Mär⸗ 
ker: Die hohe Verſammlung erwartet gewiß auch vom 
Miniſtertiſche aus in dieſer hochwichtigen Angelegenheit 
eine Erklärung. Das Miniſterium hat ſich über die 
Beibehaltung oder Abſchaffung der Todesſtrafe nicht 
einigen können, es ſieht jedoch dieſe Frage für keine 
eigentlich politiſche an und behält ſie ſich offen. Ich 
kann nur meine Meinung vortragen, ich halte die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe für ein dringendes Bedürf⸗ 
niß unſerer Zeit. (Lebhafter Beifall.) Ich kann aber 
nicht, wie es hier neulich ausgeſprochen wurde, die 


) Bogen des 7. Abonnem. von 30 Bogen. Berlin Bg. 98.99. Frankf. Bg. 97.98. 


gen wie an mir bemerkt, mit welcher inneren Angſt der 
Richter ein Todesurtheil vollzieht; wir werden in 
kurzer Zeit Geſchwornen-Gerichte haben, der Ge⸗ 
ſchworne hat gleiche Beſorgniſſe, ſein Gewiſſen lehnt 
ſich oft gegen ein „Schuldig“ auf, wodurch er den 
Lebensfaden eines Menſchen abſchneidet; was wird nun 
die Folge ſein, der Geſchworne wird bei den ſchwerſten 


Todesſtrafe für unſittlich halten. Der Staat darf 
jedes Mittel zur Erhaltung ſeiner ſelbſt anwenden. 
Es wird ſich aber bei dieſer Frage hauptſächlich darum 
handeln, auf welcher Bildungsſtufe das Volk ſteht. 
Man ſagt, das Chriſtenthum verlange die Sühne des 
Mordes durch die Todesſtrafe, es iſt aber das mo: | 
ſaiſche Geſez, das dieſe Strafe verlangt und die⸗ 
ſes Geſes war für ein Volk, das eigentlich keinen Verbrechen fein „Nicht ſchuldig“ ausſprechen und der 
Staat bildete; es war ein Geſetz, nicht für Staats⸗ größte Verbrecher frei ſein. Man hat ferner einge⸗ 
bürger gegeben; und eben ſo wenig wie wir heute ges wandt, es werde durch die Aufhebung der Todesſtrafe 
neigt ſind den Satz „Aug' um Auge“ anzuerkennen, | vor Einführung eines neuen Strafgeſetzes die ganze 
eben ſo wollen wir nicht Blut um Blut fordern. Das Strafſkala vernichtet; es iſt dies nicht zu leugnen, 
neue Teſtament ſagt allerdings : „der Obrigkeit iſt das aber da einmal die Frage von Berathung der Strafe 
Schwert nicht umſonſt in die Hand gegeben,“ aber das g hier angeregt worden, ſo muß auch ihre Entſcheidung 
Schwert braucht nicht das Henkerbeil zu fein. Ich erfolgen, die Todesstrafe ſoll auch bis zur Entſcheidung 
kann eben fo wenig zugeben, daß die Todesstrafe noth⸗ der hohen Verſammlung ſiſtirt ne aber die Tor⸗ 
wendig ſei, weil ſie im Bewußtſein des Volkes lebte; | tur für die Verurtheilten, die zwiſchen Leben und Tod 
| 


als der Staat die Prügelſtrafe abſchaffte, hörte ſie auf ſchweben, bis die Verſammlung ſich über dieſe Frage 
in den Begriffen des Volkes fortzuleben, eben fo wird entſchieden bat, wäre 2 5 1 Er Sie, meine Her 
es bei Abſchaffung der Todesſtrafe fein. Das Aufhö⸗ ren, als die 0 . e of 6, können allein ent: 
ren, die Befeitigung der Todesſtrafe wird eine fehr gute ſcheiden, ob das Volk noch die Todesſtrafe will. — 
Einwirkung haben auf die Geſittung des Volks. Bei Bravo. d Eſtre ſpricht für den Commiſſions⸗Bericht. 
der Mehrzahl der Mörder findet der Satz: „ſie haben's Jonas (Potsdam) für ſein Amendement, Aufhebung 
einmal gethan, ſie werden's nicht wieder thun“ An⸗ | der Todesſtrafe ohne jede Ausnahme. Bauer (Ber⸗ 
wendung. Und bedenken wir endlich das Gewiſſen des lin) und Wurzerm deier erklären ſich gegen den Com: 
Richters; — er kann nach falſchen Ausſagen vielleicht miſſions⸗Bericht. Sydow für die Abſchaffung der 
einen Unſchuldigen verurtheilen. Meine Herren, ich Todesstrafe, weil er glaube an die veredelnde Macht 
habe immer, wenn ich in einem Kollegium ſaß, wo ein der Freiheit. Ehe man nach Schluß der Diskuffion 
Todesurtheil gefällt wurde, es ſowohl an meinen Kolle- über den allgemeinen Theil des Commiſſionsberichts 


zur Debatte über die einzelnen dd übergeht, wird das 


1966 


Dieſe allerhöchſten Vorſchriften ſind zur Zeit den 


Amendement zur motivirten Tagesordnung überzugehen Regierungen mitgetheilt, letztere aber mit Rückſicht da⸗ 


mit großer Majorität verworfen. 


ſtande die Todesſtrafe nicht ſanctionirt wiſſen. 


Zuſatz zu machen: „ohne alle Ausnahmen.“ 


Abſtimmung. 


Linken. 


wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 


4½ Uhr.) 
Berlin, 4. Auguſt. 


nen Anordnungen vorzubereiten. 


gen verbunden ſeien. 


Modifikationen zu genehmigen geruht haben: 


1) Die für Seeſchiffe und Flußfahrzeuge angeordnete 
Quarantäne von 4 reſp. 5 Tagen wird zwar nicht 
ganz aufgegeben, doch ſoll bei der Beobachtungs⸗ 
friſt die Zeit der Reiſe von den angeſteckten Or⸗ 
ten oder Gegenden in Anrechnung gebracht wer⸗ 
den, ſofern während der Reiſe auf dem Schiff 
keine Erkrankungen an der Cholera vorgekommen 
ſind und der Geſundheitszuſtand der Schiffs⸗ 
mannſchaft und der Reiſenden durch vorgenom⸗ 
mene ärztliche Unterſuchung außer Zweifel ge⸗ 


ſtellt iſt. 

2 Die Sanitaͤts⸗Kommiſſionen find von den ange⸗ 
ordneten Berathungen und wöchentlichen Bericht⸗ 
erſtattungen entbunden und iſt ihrem Ermeſſen 
überlaſſen worden, ihre Berathungen und Bericht: 
Erſtattungen nach Befinden der Umſtände eintre⸗ 
ten zu laſſen. 

3) Die den Familienvätern, den Haus- und Gaſt⸗ 
wirthen, den Medizinalperſonen und den Geiſtli⸗ 
chen auferlegte Verpflichtung zur Anzeige von Er⸗ 
krankungs⸗ und Todesfällen iſt auf Anzeige von 
Seiten der Aerzte beſchränkt worden, welchen zur 
Erleichterung gedruckte Formulare zugeſtellt werden. 

4) Die Aufſtellung von warnenden Tafeln vor der 

Wohnung der Erkrankten ſoll nicht mehr ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht aus beſonderen Rückſichten 
755 von den Behörden nothwendig befunden 
w * * 2 

5) Hinſichtlich der Desinfection ſoll die Thätigkeit 

der Behörden ſich auf Rath und Belehrung ber 

chränken. 

Die allgemeine Vorſchrift der Anwendung verpich⸗ 

ter Särge und das Verbot der Leichenbegleitung 

iſt aufgehoben worden. a 
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Moritz ſpricht ſich 
für den § 1 aus, wie er von der Kommiſſion aufge⸗ 
ſtellt; er macht darauf aufmerkſam, daß der, Reichens⸗ 
pergerſche Geſetzes⸗Vorſchlag (Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe, mit Ausnahme der Beſtrafung des Hochver⸗ 
raths und Mordes) noch weniger angemeſſen ſei, als 
das Landrecht. Es ſei doch ein größeres Verbrechen, 
durch Durchbruch von Dämmen eine Ueberſchwem⸗ 
mung herbeizuführen, und eine ganze Gegend unglück⸗ 
lich zu machen, als der Mord eines Individuums. 
Weichſel will auch im Kriege: und engen 

us 
cher für den Kommiſſionsbericht; Ludwig will, ob: 
ſchon in der Sache einverſtanden, eine andere Faſſung 
des 9 1. Juſtizminiſter Märker wünſcht gleichfalls eine 
andere Faſſung, und erklärt ſich für Beibehaltung der 
Todesſtrafe im Kriegs: und Belagerungszuſtande. — 
Es wird auf namentliche Abſtimmung angetragen und 
dieſer Antrag zahlreich unterſtützt. — Ueber die Frag⸗ 
ſtellung und den Abſtimmungs-Modus entſpinnt ſich 
nun eine lange ſehr tumultuarifche Debatte. — Auf 
Baumſtarks Vorſchlag verſteht ſich Jonas dazu, zu 
ſeinem Amendement, die Todesſtrafe iſt abgeſchafft, 2 0 

ie 
Frage: „will die Verſammlung, daß die To— 
desſtrafe ohne alle Ausnahmen abgeſchafft 
ſein ſoll?“ wird mit 164 Stimmen bejaht, mit 193 
verneint; 44 Mitglieder fehlen, eins enthält ſich der 
Nach Eröffnung dieſes Reſultats durch 
den Präſidenten erregt ein lautes: „ſehr gut!“ des 
Miniſters Milde Aeußerungen des Unwillens auf der 
Es wird hierauf die erſte Alinea des § 1 des 
Kommiſſionsentwurfs: „die Todesſtrafe iſt ab⸗ 
geſchafft,“ mit 294 gegen 37 Stimmen angenom⸗ 
men. — Die Diskuſſion der in demſelben § folgenden 
Ausnahmen (für Kriegs- und Belagerungszuſtände ꝛc.) 
(Schluß 


[Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Bei den Fortſchritten, welche 
die aſiatiſche Cholera in der letzten Zeit in Rußland 
und in den Donau ⸗Fürſtenthümern gemacht hat, ha— 
ben die Behörden darauf Bedacht nehmen müſſen für 
den Fall, daß die Krankheit die Grenzen des preußi⸗ 
ſchen Staats überſchreiten ſollte, die Ausführung der 
in dem Regulativ vom 8. Auguſt 1835 vorgefchriebe: 
Da das Publikum 
ein beſonderes Intereſſe hat, von dem, was in dieſer 
Beziehung geſchehen iſt, Kenntniß zu erhalten, ſo wird 
Folgendes bekannt gemacht: Die Erfahrung hatte viel⸗ 
fach ergeben, daß die Beſtimmungen des gedachten 
Regulativs zum Theil mit großen, zu dem muthmaß⸗ 
lichen Erfolg außer Verhältniß ſtehenden Beläſtigun⸗ 
Deshalb iſt bereits im vorigen 
Herbſte von der wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalweſen eine gutachtliche Aeußerung über die 
zu treffenden Abänderungen erfordert worden, in deren 
Verfolg auf den Antrag der Miniſterien der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten und 
des Innern des Königs Majeſtät mittelſt allerhöchſter 
Ordre vom 13. Dezember v. J. folgende erleichternde 


rauf, daß in dem inzwiſchen eingetretenen Winter die 
Cholera nur geringe Fortſchritte machte, veranlaßt wor⸗ 
den, zur Vermeidung unnöthiger Beſorgniß vorläufig 
noch von der Publikation Abſtand zu nehmen. — 
Nachdem aber unlängſt die Cholera in St. Petersburg 


und Riga ausgebrochen iſt, dieſelbe auch die Grenze 


von Galizien überſchritten hat , find zunächſt die Re⸗ 
gierungen der Provinzen Preußen und Pommern, und 


ſpäterhin auch diejenigen der Provinzen Schleſien, Po⸗ 
ſen und Brandenburg, ſo wie das hieſige Polizei-Prä⸗ 
ſidium, angewieſen worden, zur Ausführung der Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, wie ſie durch das Regulativ vom 8. 
Auguſt 1835 und die allerhöchſte Ordre vom 13. De⸗ 
zember v. J. vorgeſchrieben worden ſind, zu ſchreiten, 
namentlich aber die von St. Petersburg und Riga 
kommenden Schiffe einer Quarantaine zu unterwerfen. 
Der Landverkehr iſt dagegen durch keinerlei Quaran⸗ 
Den Regierungen der weſt⸗ 
lichen Provinzen iſt von der getroffenen Anordnung 
Kenntniß gegeben, und ſind dieſelben veranlaßt worden, 
vorläufig die erforderlichen Einleitungen zu treffen, da⸗ 
mit eintretendenfalls die nothwenbigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln auch dort ſchleunig ausgeführt werden können. 
— Die Einrichtung von Lazarethen zur Aufnahme der 
Cholerakranken, welche in ihrem Hauſe nicht gepflegt 
werden können, wird überall vorbereitet werden, wo die 
Größe der Ortſchaften ſolches nothwendig macht. — 
Eine kurze Abhandlung zur Belehrung über die Er: 
ſcheinungen der Krankheit, fo wie über die Vorbeu⸗ 
gungsmittel und die bis zum Erſcheinen des Arztes 
anzuwendenden Heilmittel, iſt ausgearbeitet worden. 
Dieſelbe wird durch den Druck vervielfältigt und un⸗ 
ter die Gemeinden unentgeltlich vertheilt werden. Zur 
Erreichung eines beſchleunigten Geſchäftsganges iſt 
aus Kommiſſarien der Miniſterien des 
Innern, der Finanzen und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal- Angelegenheiten beſtehende Kommiſſion 
unter dem Vorſitz des unterzeichneten Miniſterial-Di⸗ 
rektors niedergeſetzt worden, welche die Bearbeitung 
aller die Cholera betreffenden Angelegenheiten zu bes 
Alle Erlaſſe dieſer Kommiſſion ergehen 
welches die 
Verantwortlichkeit für dieſelben übernommen hat. — 
Sobald von einem Eindringen der Cholera über die 
Grenze des preußiſchen Staates etwas bekannt werden 
ſollte, wird ſolches ſofort zur öffentlichen, Kenntniß ge⸗ 


taine⸗Anſtalt beſchränkt. 


endlich eine 


ſorgen hat. 
Namens des Miniſteriums des Innern, 


bracht werden. Berlin, den 1. Auguſt 1848. 
Miniſterium des Innern. Zweite Abtheilung. 
Puttkammer. 


Abgereiſt: Der Direktor im Minifterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, wirkliche 
geheime Ober-Finanzrath von Pommer-Eſche, nach 


Frankfurt a. M 
Berlin, 3. Auguſt. 


(Voſſ. 3.) 


finde. 


Der Herr Finanz⸗Miniſter hat nachſtehende Ver⸗ 


fügung an die königlichen Regierungen erlaſſen: 


Es hat ſich hin und wieder die Meinung verbreitet, daß 
keine Einzahlungen zur freiwilligen Anleihe mehr angenom⸗ 
b unrichtig. Der Schloßter⸗ 

min der freiwilligen Anleihe war in dem Geſetz⸗Entwurf we⸗ 
gen der Z wangs⸗Anteihe auf den 10. Auguſt d. J. angenom⸗ 
Wahrſchein ich wind aber dieſer Schlußtermin noch 
einige Wochen hinausgerückt, weil der gedachte Geſetz⸗Entwurf 
Jedenfalls wird der 


men werden. Dieſe Meinung i 


men. 


noch in der Berathung begriffen iſt. 
Schlußtermin zeitig durch die öffentlichen Blätter mitgetheilt 


werden. Die königliche Regierung hat Vorſtehendes in ihrem 


Bezirk bekannt zu machen. Berlin, den 3. Auguſt 1848. 
Der Finanz⸗Miniſter Hanſemann. 

+ Berlin, 4. Auguſt. (Verſchiedenes. 
Die deutſche Partei, hier mehr denn anderswo an 


dem freien, ungetrübten Ausdruck ihrer Geſinnung ver⸗ 


hindert, blickt mit vieler Erwartung auf Ihr Bres⸗ 
lau. 


wird, der Gelegenheit gehabt hat, ſich in unſerm ſchö⸗ 
nen, leider noch immer nicht einigen Vaterlande um⸗ 
zuſehen. — Von den freifinnigen Blättern wird viel⸗ 
fache Klage erhoben über die auffallende Saumſeligkeit 
und Nachläſſigkeit, mit der die Poſt den Betrieb der⸗ 
ſelben beſorgt. Namentlich in Baiern werden Beſtel⸗ 
lungen auf norddeutſche demokratiſche Zeitungen förm⸗ 
lich zurückgewieſen. — Die Arbeitseinftellung der Setzer 
trifft ganz beſonders die demokratiſchen Zeitungen ſehr 
hart. Während die Voſſiſche und Spenerſche in ih: 
rem ganzen Umfange erſcheinen, kann die „Zeitungs⸗ 


halle“ ſchon ſeit 2 Tagen aus Mangel an Setzerkräf⸗ 
ten nicht ausgegeben werden. Die „Reform“ und die 


Geſtern Morgen iſt Se. 
Majeſtät der König von Potsdam in Charlottenburg 
eingetroffen; der Kriegsminiſter Freiherr v. Schrecken⸗ 
ſtein hat Sr. Majeſtät dort Vortrag gehalten. — 
Der Herr Kriegsminiſter hat den allerhöchſten Armee⸗ 
befehl vom 29. Juli d. J. den Truppen zur Bekannt: 
machung mit dem Bemerken übergeben: daß eine 
Truppenparade am 6. Auguſt nicht ſtatt⸗ 


Einige Klubbs wollen Abgeordnete zu der Feier 
am Sten ſchicken, um die Breslauer unſerer wärmſten 
Theilnahme zu verſichern. Die Schleſier beſitzen über⸗ 
haupt nicht allein hier, ſondern in ganz Deutſchland 
den Ruhm des Freiſinns und verſtändiger Mäßigung. 
Es iſt dies kein Compliment für Ihre Landsleute, ſon⸗ 
dern eine einfache Thatſache, die mir Jeder beſtätigen 


„Abendzeitung“ erſcheinen dagegen in einem halben 
Bogen. Mehrere Abonnenten der „Zeitungshalle“ wol: 
len wegen Verkürzung in ihren Rechten Klage erheben. 
Wie würden wohl die preußiſchen Richter in dieſem 
Falle judiciren? — Der Krieg zwiſchen Herrn Held 
und dem Staatsanwalt beſchaftigt unſere Straßenpoli⸗ 
tiker faſt mehr als die deutſche Frage. Wenn auch 
das Verfahren des Letzteren durchaus nicht gebilligt 
werden kann, ſo werden wir uns doch auch niemals 
herbeilaſſen, den Maulmachereien des Erſteren das 
Wort zu reden. Held iſt nicht der Charakter dazu, 
Leiter einer Partei zu ſein. Es fehlt ihm nicht nur 
an wiſſenſchaftlicher Durchbildung, ſondern auch am 
Ernſte der Geſinnung. Die Demokraten haben alle 
Urſache, ihn zu desavouiren, was freilich auch im reich⸗ 
lichen Maße geſchieht. — Geſtern Abend las man ein 
Plakat an den Ecken, welches das Polizeipräſidium 
ſehr herb tadelte, daß es überall die ſchwarz- weißen 
Fahnen hatte wegnehmen laſſen. Man fragte, ob das 
die Errungenſchaften unſerer Revolution ſeien. Wir 
könnten freilich auch fragen, ob die ſchwarz- weißen 
Embleme durch die Revolution erobert worden ſeien. 

* Berlin, 4. Auguſt. Tages⸗Bericht des 
Correſpondenz-Bureaus.] Die Demonftrationen 
des geſtrigen Tages, theils als Ausdruck der Pietät 
für einen Tag, der ſeit einem halben Jahrhundert ein 
Feſttag für Berlin iſt, theils als Kundgebung politi⸗ 
ſcher Parteimeinungen, führten gegen Abend zu Tu⸗ 
multen, welche glücklicher verlaufen ſind, als es an⸗ 
fänglich den Anſchein hatte. Schon am Tage ſah man 
ſchwarze und weiße Fahnen an Orten, an denen man 
ſie bis dahin zu ſehen nicht gewohnt war. Es wehte 
eine ſolche vom Altane der Univerſität herab zwiſchen 
den beiden ſchwarz-roth-gelben, und über allen die 
Standarte mit dem Reichsadler. Wagen, ſogar Kar⸗ 
ren der Milchhändler ſah man mit der preuß. Fahne 
geziert, und auch hier zeigte ſich die Polizei in tadelns⸗ 
werther Willkürlichkeit, indem ſie zur Vermeidung von 
Exceſſen die Leute zwang, die Fahnen zu entfernen. 
Die Studenten hatten am Gitter des Vorhofes der 
Univerſität gegen das Aufſtecken der preuß. Fahne pro⸗ 
teſtirt, welche nur „auf höhere Anordnung“ vom Se⸗ 
nat ausgehängt ſei. Weitere Demonſtrationen folgten. 
— Am Abend zogen die Patrioten nach dem Kreuz⸗ 
berge, um den Tag vor dem Denkmale der Freiheits⸗ 
Kriege zu begehen. Der Ort und die umliegenden Ver⸗ 
gnügungshäuſer, namentlich „Tivoli,“ waren zahlreich 
beſucht. Man begnügte ſich mit Abſingung des Liedes: 
„Ich bin ein Preuße ꝛc.“, ſang aber auch das Arndt⸗ 
ſche Valerlandslied. In der Stadt hatte ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Patrioten hätten die deutſche Fahne 
feierlich verbrannt. In vielen Stadttheilen hatte dies 
bedrohliche Volksbewegungen zur Folge. Namentlich 
vor der Univerſität ſammelten ſich zahlreiche Haufen, 
die unter Geſchrei und Toben die Abnahme der preu⸗ 
ßiſchen Fahne forderten. Man beabſichtigte mit die⸗ 


ſer vielleicht eine gleiche Demonſtration, beruhigte ſich 


indeß, als die Univerſitäts⸗Beamten die ſämmtlichtn, 
auch die deutſchen Fahnen, entfernten. Um auf alle 
Eventualitäten gerüſtet zu ſein, hatte man das Mili⸗ 
tär conſignirt, eben ſo auch die Bürgerwehr, von wel⸗ 
cher mehrere Bataillone das Schloß und das Palais 
des verſtorbenen Königs, gegen welches vielleicht wegen 


der daran angebrachten Dekorationen Angriffe befürch⸗ 


tet wurden, beſetzt hielten. — Als die Tumulte vor 
der Univerſität ſtattfanden, und auch unter den Linden 
bedeutende Maſſen ſich zuſammengerottet hatten, rück⸗ 
ten ſtarke Bürgerwehr-Abtheilungen aus. Es kam je: 
doch zu keinem Conflict, obgleich die Aufregung, na⸗ 
mentlich noch in Folge der Vorgange in Charlottenbur 

dergleichen ſehr beſorgen ließ. Noch ſpät in der Nacht 
manövrirte die Bürgerwehr unter den Linden, unge⸗ 
achtet daß faſt kein Menſch weiter auf der Straße zu 
ſehen war. Endlich, etwa um 2 Uhr, zog die Bür⸗ 
gerwehr ab, und auch die Conſtabler, die immer zu 
40 bis 50 Mann bei einander aufgeſtellt waren, be⸗ 
gaben ſich, eine ganze Rotte von etwa 200 Mann, 
zwei Gefangene escortirend, nach dem Polizeihauſe. — 
Mit der geſpannteſten Erwartung blickt Alles dem 
nächſten Sonntage entgegen. Die Bürgerwehr iſt durch 
ihren permanenten Ausſchuß zur Abſtimmung darüber 
aufgefordert, ob ſie ſich Sonntag früh zu einer Pa⸗ 
rade verſammeln und bei dieſer Gelegenheit dem 
Reichsverweſer „als freiwilliges Zeichen der freudigen 
Anerkennung und Huldigung, unbeſchadet des 
Eides der Treue für König und Ver: 
faſſung in Preußen, den dieſe Huldigung 
nicht ſtört, ein dreifaches „Hoch“ bringen wolle. 
Von 114 Bezirks⸗Kompagnien haben ſich 102 dafür 
erklärt. — Betreffs der Armee iſt, wie wir hören, be⸗ 
ſchloſſen, den Armeebefehl Sr. Majeftät des Königs 
als genügenden Ausdruck der dem Reichs verweſer ſchul⸗ 
digen Ehrerbietung und Anerkennung zu betrachten 
und von weiteren Huldigungsaußerungen abzuſehen. 
— Herr v. Griesheim ſoll in Folge ſeiner Schrift 
ſowohl aus ſeiner Stellung im Kriegsminiſterium ent⸗ 


laſſen, als auch von der Vertretung des Miniſters in 
der Kammer entbunden ſein; derſelbe war jedoch heute 
in der Kammer anweſend. — Die Verſetzung des ten 
Garderegiments, welches an den Gewaltthaten gegen 
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die Studenten in Charlottenburg vorzugsweise Anthe il 
gehabt, iſt beſchloſſen worden. Vorläufig iſt demſel⸗ 
den das Städtchen Nauen als Standort angewieſen. 
Herr v. Schreckenſtein, ſagt man, habe wegen 
der Ereigniſſe von Dienſtag erſt gar keine Unterſu⸗ 
chung veranlaſſen wollen. Den Studenten, welche ihm 
ihre Beſchwerde vortrugen, ſoll er geſagt haben: Es 
ſei dunkel geweſen und es würde nicht möglich 
ſein, die Schuldigen herauszufinden, ſie möchten 
künftig Demonſtrationen unterlaſſen, welche die 
Aufmerkſamkeit des ohnehin gereizten Militärs 
auf ſie lenken müßten. Hauptſächlich, verſichert 
man, ſei es der entſchiedenſten Forderung des Herrn 
Kühlwetter zuzuſchreiben, daß dennoch eine Unter⸗ 
ſuchung verhängt iſt. Insbeſondere fol ein Lieute⸗ 
nant ſchwer gravirt fein. Als bei demſelben einige 
gemißhandelte Studenten Beſchwerdeführend Schutz 
gegen die Brutalitäten der Soldaten ſuchten, äußerte 
er: „Ihr kommt vom Spandauer Berge, da 
kommt ja die deutſche Einheit ber, der kann es 
nicht ſchaden, wenn ſie in den Dreck geſchleift 
wird.““ Die Soldaten hatten nämlich die den Stu: 
denten entriſſene deutſche Fahne in den Koth getreten. 
— Mit der Wahl des Herrn Bornemann iſt man 
nicht ſehr zufrieden. Selbſt die „Nationalzeitung,“ 
die nach den politiſchen Anſichten des größeren Theiles 
ihrer Begründer, wie man erwarten ſollte, dieſer Wahl 
das Wort reden müßte, erblickt in ihr einen Fort⸗ 
ſchtitt der „Reaktion,“ da der Gewählte, meint fie, 
„wie ehreenwerth er auch ſonſt iſt, in der Gegenwart 
nur der politiſchen Reaktion angehören kann.“ — Im 
Miniſterium des Innern iſt jetzt ein Berichtigungs- 

üreau eingerichtet, an deſſen Spitze ein Herr von 
Haäſenkamp aus Aachen geſtellt if. Das Gerücht 
bezeichnet dieſen Herrn als den künftigen Schwieger⸗ 
ſohn des Herrn Hanſemann, wobei jedoch zu bemer: 
ken iſt, daß das hieſige Publikum mit der Vertheilung 
der Töchter des Finanzminiſters ſehr freigebig iſt. Denn 
nicht nur Herr v. Haſenkamp, auch der Polizei-Prä⸗ 
ſident v. Bardeleben und Herr Kühlwetter werden zu 
Schwiegerſöhnen deſſelben deſignirt. — Die Erklärung 
des Miniſter⸗Präſidenten in der heutigen Sitzung der 
National⸗Verſammlung in Betreff der Vorgänge in 
Schweidnitz hat wenig befriedigt. Muthmaß⸗ 
lich wird der Abgeordnete Teichmann im Auftrage 
der aus Schweidnitz angelangten Bürger-Deputation 
des Miniſterium wegen derſelben interpelliren. — Viel⸗ 
leicht wird dieſe Interpellation mit der des Abgeord⸗ 
neten Dr. Elsner wegen der von Neuem verſtärkten 
Beſetzung der Stadt Hirſchberg verbunden. Obgleich 
in dieſer Stadt und ihrer Umgegend ſeit Monaten 
Ruhe herrſcht, werden dennoch militäriſche Streitkräfte 
wiederholt herbeigezogen und dadurch die ohnedies ſehr 
bedrängte Bevölkerung des Rieſengebirges von Neuem 
deunruhigt und mit Ausgaben überbürdet. 

Stettin, 2. Auguſt. (Ankunft des Prinzen 
von Preußen.] So eben, 3 Uhr Nachmittags, 
langten unter dem Donner des Geſchützes Se. k. Hoh. 
der Prinz von Preußen nebſt ſeiner Gemahlin und 
älteftem Sohne königl. Hoheiten mit einem Extrazuge 
von Berlin hier an und ward von einer zahlreich dazu 
verſammelten Menge mit lautem Jubel empfangen. 
Der hohe Beſuch fuhr langſam im offenen Wagen 
durch die Stadt nach dem Schloſſe hinauf, wo er 
wiederum von den Kollegien ꝛc. mit unendlichem Hurrah 
degrüßt wurde. (Stett. Z.) 

* Muskau, 1. Auguſt. (Petition.] Die Orts⸗ 
Behörden des Rothenburger Kreiſes haben im Namen 
ſämmtlicher Kreisinſaſſen eine Petition an die Natio⸗ 
nalperſammlung zu Berlin erlaſſen, in welcher fie die 
letztere bitten: „daß Hochdieſelbe ſich für das ohne 
Zweifel allein richtige Prinzip: die Volks⸗Elementar⸗ 
Schule iſt als Staatsſache zu betrachten — entſchei⸗ 
den und demgemäß hochgeneigteſt beſchließen wolle: 
„„die Volks⸗Elementarlehrer ſind aus den Staatsmit⸗ 
teln zu beſolden.““ 


Krieg mit Dänemark. 

T Altona, 3. Auguſt. Preußens Armeebefehl 
hat zur Erhaltung und Stärkung des innern Friedens 
Deutſchlands, trog alter Reaction, viel beigetragen. 
Hoffentlich wird jetzt der Huldigungsakt am nächſten 
Sonntag ohne Störung vor ſich gehen; denn unmög⸗ 
lich ſteht nunmehr zu erwarten, daß die preußiſche 


Armee ſich der Huldigung des Reichsverweſers entzie⸗ 


hen wird.) Im nahen Hamburg bereitet man ſich 
ſchon zu dem Huldigungstage ſehr vor; denn, wie wir 
hören, ſoll an dieſem Abende Hamburg glänzend illu⸗ 
minirt werden. Ueberzeugt ſind wir, daß die Freude 
an dieſem Tage eine unermeßliche ſein würde, wenn 
er uns zugleich ein Friedensbote wäre. Doch, wer 
kann sagen, was bis dahin noch geſchehen kann! — 
Selbſt der Friedensſchluß wäre nicht etwas Unmögli⸗ 
ches, — und ſoll man den Blättern trauen, ſo ſtän⸗ 
den wir eben ſo nahe an deſſen Pforten, als vor 14 


Tagen, wenn auch bereits Offiziere des Yten Armee⸗ 


orps hier eintrafen und preußiſche Reſerven nach 

chleswig hier durchpaſſiren. Gerade die ſtarke Rü⸗ 

) Dep Herr Korreſpondent iſt leider im großen am 
e d. 
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ſtung kann uns einen ehrenvollen Frieden bringen. 
Gott gebe es! — Wie große Furcht man aber noch 
immer vor einer Okkupation der Dänen hat, bezeugt 
Folgendes: In Chriſtiansfeld, im nördlichen Schleswig, 
haben die Wahlberechtigten eine Erklärung dahin ab⸗ 
gegeben: „ſo gern fie ſich bei der Wahl betheiligt hät: 
ten, ſo müßten ſie doch darauf verzichten, weil ſie 
nach den bisherigen Erfahrungen Furcht hegten vor 
einer abermaligen däniſchen Okkupation des nördlichen 
Schleswigs, in welchem Falle ſie fürchteten, von den 
Dänen weggeſchleppt zu werden, ſobald ſie an der 
Wahl Theil genommen hätten.“ — Die Dänen geben 
die Hoffnung auf die Herzogthümer immer noch nicht 
auf, und ſcheuen auch kein Mittel, und ſei es auch 
noch ſo ſchlecht, um die Bewohner derſelben für ſich 
zu gewinnen. Daß aber auch noch viel däniſch Ge⸗ 


ſinnte in den Herzogthümern ſind, die für die Dänen. 


Propaganda machen, iſt nicht zu leugnen. Auch viele 
däniſche Spione durchſtreifen das Land, und erſt im 
Laufe dieſer Woche iſt einer dieſer Leutchen erwiſcht 
worden. — Die letzten 20 Freiwilligen des v. d. Tann⸗ 
ſchen Corps haben uns nun auch verlaſſen, nachdem 
der Kieler Bürgerverein ihnen 120 Mark zur Bezah⸗ 
lung ihrer hier gemachten Schulden und zur Weiter⸗ 
reiſe gegeben hatte. Haben uns unſere Freunde ver⸗ 
laſſen, fo haben uns auch unſere Feinde verlaſſen; 
denn von dem noch vor einigen Tagen in unſern Ge— 
wäſſern verſammelten feindlichen Geſchwader iſt nichts 
zu ſehen und zu hören. — Im Lager der Preußen 
hat ein Wechſel der Commandeure ſtattgefunden. Der 
bisherige Chef des Generalſtabes, General Stockhauſen, 
iſt nach Königsberg verſetzt und zu deſſen Nachfolger 
Oberſt Hahn ernannt. — Die Berlingſche Zeitung 
vom 27. Juli enthält unter Anderem Folgendes: 
„Gleichfalls theilen wir eine Betrachtung mit über 
Preußens Handelsflotte und über die Wichtigkeit der 
Bildung einer Kriegsflotte. Wir können uns verſichert 
halten, daß es nicht blos bei Worten bleiben, daß 
man vielmehr in Deutſchland mit Ernſt Hand ans 
Werk legen wird, um ſich eine Marine zu ſchaffen.“ 

Apenrade, 2. Auguſt. Bereits geſtern habe ich 
Sie davon benachrichtigt, daß das Hauptquartier des 
General Wrangel hierher verlegt worden. Nachdem 
uns die hannoverſche Infanterie und eine Schwadron 
hannoverſcher Dragoner geſtern verlaſſen, traten 2 Ba⸗ 
taillone des Kaiſer-Franz- Regiments, das Kaiſer-Alexan⸗ 
der⸗Regiment (zur Brigade Möllendorff gehörig), nebſt 
1 Schwadron hannoverſcher Dragoner und 1 Batterie 
ſchleswig⸗holſteiner Artillerie an ihre Stelle. Die Bat⸗ 
terie hat den bereits vortheilhaft bekannten Hauptm. 
Belitz, einen Preußen, zum Kommandeur und iſt die 
größte, die jetzt im Felde ſteht (zwei 24⸗Pfünder, vier 
12⸗Pfünder). — Heute gegen Mittag gerieth die 
Stadt etwas in Allarm. Es hieß, die Garden, von 
denen man geſtern behauptet hatte, ſie würden wohl 
einige Wochen hier ſtehen bleiben, hätten die Ordre 
bekommen, ſich marſchfertig zu halten, die Dänen ſeien 
wieder über die Königsau vorgedrungen und ſtänden 
in der Nähe von Chriſtiansfeld; endlich wollte man 
bei Wittſtedt Kanonendonner gehört haben. Wir hal— 
ten das Letztere für unwahrſcheinlich und haben über: 
haupt nichts gehört, als das Rollen des Donners, 
welches einen ſtarken Regen accompagnirte. Dennoch 
erhält ſich noch jetzt (4 Uhr Nachmittags) das Ge⸗ 
rücht von einem Vorpoſtengefecht zwiſchen den Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern und den Dänen in der Gegend von 
Brunde, Zarderup oder Bodum, und vor einer halben 
Stunde iſt eine hannoverſche Dragoner-Patrouille da⸗ 
hin beordert worden, um das Vorgefallene auszukund— 
ſchaften. — Das däniſche Schiff „Odin“ liegt noch 
immer bei Aröſund; die Dänen halten ſich mit ihren 
Kanonenböten in der Nähe auf, um die Deutſchen 
an einer etwa beabſichtigten Beſitzergreifung von dem⸗ 
ſelben zu verhindern; aber auch die Deutſchen werden 
dafür zu ſorgen wiſſen, daß die Dänen es ihnen nicht 


bholen. 5 
Dae Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 3. Auguſt. (Sitzung der 
verfaffunggebenden Reichs⸗Verſammlung 
am 1. Auguſt.) Die Tagesordnung führt zur Be⸗ 
rathung über Art. II. § 6 der Grundrechte. Der 
Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lautet: Alle Deut⸗ 
ſchen ſind gleich vor dem Geſetze. Standes: Privile- 
gien finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aemter ſind 
für Alle dazu befähigten gleich zugänglich. Die Wehr⸗ 
pflicht iſt für Alle gleich ). Nach Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten wird zuerſt über die beiden erſten Sätze des 
Ausſchuß⸗Antrages verhandelt. Mor. Mohl (für 
Abſchaffung des Adels überhaupt): Die bisherige Ein⸗ 
theilung in eine vornehme und eine geringe Kaſte ift 
eine Verletzung der Ehre des bürgerlichen Standes. 
Mit den Privilegien ſei der Adel ſelbſt aufgeho⸗ 
ben, ſonſt werden ſich die Adeligen immer noch für 
eine geſchloſſene und bevorzugte Klaſſe halten. So 
lange der Adel ſelbſt nicht aufgehoben iſt, wird die 


*) Minoritäts⸗Erachten: i 

der Adel ſelbſt, find aufgehoben (Wigard, Blum, Si⸗ 
mon, Schüler.) Alle Ordens⸗Titel find aufgehoben und 
dürfen nicht wieder eingeführt werden. (Ahrens, Blum, 
Schüler, Wigard, Simon.) 


Alle Standes: Privilegien, fo wie 


Reaction nicht befeitigt, werden immer noch Kamaril⸗ 
la's beſtehen. Nur keine halben Maßregeln. Es ift 
vorgeſchlagen worden, dem jetzt lebenden Adel den Titel 
zu belaſſen; dieß hieße den Adel noch auf neunzig 
Jahre garantiren. Es iſt zu bedauern, daß die Maß⸗ 
regel der Abſchaffung der kleineren Landes⸗Hoheiten 
ſeiner Zeit nicht weiter ausgedehnt worden iſt. Die 
Mediatiſirten berufen ſich auf die Bundes-Akte. Wer 
hat den Fortſchritt mehr gehemmt, als die Adelskam⸗ 
mern? Die Bundes⸗Akte iſt jetzt nicht mehr zu bes 
rückſichtigen. Schwetſchke von Halle ſtellt das Amen⸗ 
dement: Alle Deutſche ſind ohne Rückſicht auf bürger⸗ 
liche oder adelige Familien-Namen gleichen Standes. 
Standes⸗Privilegien finden nicht ſtatt. Es iſt eine 
gerechte Forderung, daß Gleichheit im Staate herrſche. 
Aber es ſoll nicht in die heiligſten Rechte der Perſön⸗ 
lichkeit hineingegriffen werden, wie geſchehen würde, 
wenn man die Familiennamen verſchwinden laſſen 
wollte. Ich würde es für eine perſönliche Beleidigung 
halten, wenn mir der Adel angeboten würde; aber als 
Nachkomme Ulrich von Hutten's würde ich mich ver⸗ 
letzt fühlen, dieſen Namen aufgeben zu müſſen. Es 
ſtehen an der Spitze ausgeprägt demokratiſcher Par⸗ 
teien Männer, die ihren Adelstitel fortführen. Rößler 
von Oels: Man beruft ſich auf die Geſchichte zu 
Gunſten des Adels. Iſt das Volk demſelben wirklich 
vielen Dank ſchuldig? Blicken wir auf das 1äte 
Jahrhundert, da finden wir die adeligen Schnapp⸗ 
hähne auf den Straßen. Nur eine kurze Zeit, vor 
der franzöſiſchen Revolution, hat der Adel hervorge⸗ 
leuchtet, indem er viele Opfer brachte. Er hat es 
bald aber wieder ausgeglichen durch ſeine reaktionären 
Strebungen. Der Adel ſelbſt muß aufgehoben werden. 
Die Mittel haben bei Vielen aufgehört, der thörichte 
Hochmuth des Beſſerſeinwollens iſt geblieben. Der 
Name führt zur früheren Verblendung. von Lich⸗ 
nowsky: Ich verhehle es nicht, daß die von mir zu 
vertheidigende Sache in vielen Kreiſen keinen Anklang 
finden wird. Ich vertheidige das Ausſchußgutachten, 
weil ich vom Adel bin. Ich habe ein Recht, für 
meine Standesgenoſſen zu ſprechen. Es handelt ſich 
um das rechtliche und um das faktiſche Verhältniß. 
Von den Rechten iſt Stück für Stück abgehauen wor⸗ 
den. Ich werde für keine Privilegien fechten. Ich 
komme zum Faktiſchen. Ich will nicht Beſchuldigun⸗ 
gen zurückgeben, aber ich habe mit Betrübniß geſehen, 
daß alles Schmachvolle aus Deutſchlands Vergangen⸗ 
heit einem Theil der Mitbürger aufgerechnet wurde, 
weil ſie Privilegien hatten. Ich weiß nicht, was Ab⸗ 
ſchaffung der Adelsnamen heißen ſoll; es müßte denn 
ſein, daß Nummern, wie bei den Verbannten in Si⸗ 
birien eingeführt werden ſollen. Man wird wohl die 
Titel meinen. Wenn Sie nicht das Vertrauen auf 
ſich haben, wie das neu geſchaffene Belgien, ſo neh⸗ 
men Sie die Titel weg; es wird Sie Niemand um 
die Belaſſung bitten. Aber damit iſt der Adel ſelbſt 
nicht abgeſchafft. Die franzöſiſche Revolution hat den 
Adel abgeſchafft und den Adeligen die Köpfe dazu ge⸗ 
nommen. Napoleon hat ſich mit den Trägern des 
alten Adels umgeben. In den Trägern des alten 
Adels wird dieſer fortleben in der Geſchichte der Län⸗ 
der, denen ſie angehören. Ich will nichts über die 
Abſchaffung der Orden ſagen, nachdem Belgien und 
Norwegen Orden eingeführt haben. Auch ich bin der 
Meinung, daß man mit dem Mediatiſiren ſeiner Zeit 
hätte weiter gehen ſollen; wenn Sie aber den Media⸗ 
tiſirten nichts übrig laſſen, ſo machen Sie ſich das 
ſpätere Mediatiſiren nicht leicht. Jak. Grimm be: 
gründet einen Verbeſſerungs⸗Vorſchlag: Alle Orden für 
den Civilſtand ſind aufgehoben und dürfen nicht wie⸗ 
der geſtiftet werden. Orden, welche die Krieger auf 
dem Schlachtfelde erworben haben, bleiben gültig und 
erlöſchen erſt mit dem Ausſterben der damit Ausgezeich⸗ 
neten. Sie ſollen aber nicht mehr neu verliehen wer⸗ 
den, ſondern an die Stelle aller Orden der einzelnen 
Reichsländer ein deutſcher für die Krieger treten. Aus: 
wärtige Orden darf der Civilſtand nicht annehmen, 
das Heer nur mit Erlaubniß der Reichs-Regierung. 
Schluß der Sitzung nach 2 Uhr. 

In der 53. Sitzung am 2. Auguſt wurde Art. II. 
$ 6 der Grundrechte nach dem Ergebniſſe der verſchie⸗ 
denen Abſtimmungen in folgender Weiſe feſtgeſtellt. 
$ 6. Alle Deutſchen find gleich vor dem Geſetze. 
Standesprivilegien finden nicht ſtatt. Alle Ti⸗ 
tel, iuſoweit fie nicht mit einem Amte verbun⸗ 
den, ſind aufgehoben und dürfen nie wieder ein⸗ 
geführt werden. Die öffentlichen Aemter ſind 
für alle dazu Befähigte gleich zugänglich. Das 
Waffenrecht und die Wehrpflicht iſt für Alle 
gleich; Stellvertretung bel letzterer findet nicht 
ſtatt. Der Antrag M. Mohl's auf Abſchaffung 
des Adels ſelbſt wurde mit 282 gegen 167 Stimmen 
abgelehnt. Schluß der Sitzung 1½ Uhr. Tages⸗ 
Ordnung der morgentlichen Sitzung: Fottſetzung der 
Berathung über Artikel 2 der Grundrechte. * 

O.⸗P.⸗A.⸗3.) 

Frankfurt, 2. Auguſt. Nach Fi fo eben ein⸗ 
getroffenen Benachrichtigung hat der Erzherzog Reiche: 
verweſer Wien am 31. Juli um 7 Uhr Abends ver⸗ 
laſſen und in Bayerbach übernachtet. Se. kaiſerliche 


Hoheit übernachtet am 1. d. M. in Regensberg, am 
2. in Langenfeld (zwiſchen Nürnberg und Würzburg) 
und trifft morgen (3. Auguſt) zwiſchen 6 und 7 Uhr 
Abends hier ein. Der Reichsverweſer hat ſich ſowohl 
unterwegs als in Frankfurt jeden feierlichen Empfang 
dringend verbeten. (Frkf. Bl., 

[Die Truppen⸗Vermehrung für den dä⸗ 
niſchen Krieg.] Aus zuverläffiger Quelle kann ich 
Ihnen mittheilen, in welcher Weiſe die von dem Reichs⸗ 
Kriegsminiſter in der Reichsverſammlung geſtern ge⸗ 
machte Mittheilung (f. unten), den Krieg in Schleswig⸗ 
Holſtein betreffend, thatſächlich verwirklicht werden ſoll. 
Oeſterreich und die ſüddeutſchen Staaten werden zu 
den Reichstruppen in Schleswig⸗Holſtein ſtoßen laſſen 
auf Anordnung des Reichsminiſteriums: 

Oeſterreich: 4 Regimenter Infanterie in 2 Bri⸗ 
gaden, eine Diviſion bildend; 8 Escadro⸗ 
nen Kavalerie, 1 Brigade bildend, mehrere 
Raketen⸗Batterien, ſammt entſprechendem 
Geſchütz. 

4 Regimenter Infanterie, 1 Diviſion 
bildend, 8 Eskadronen Kavalerie nebſt ent⸗ 
ſprechendem Geſchütz. 

Würtemberg: 1 Brigade Infanterie von 2 Re⸗ 

gimentern, 4 Eskadronen Kavalerie nebſt 
Geſchütz. 

Baden: ebenſo wie Würtemberg. 

Heſſen-⸗Darmſtadt: 1 Regiment Infanterie. 

Naſſau: 1 Regiment Infanterie, zu dieſem das 
. . Infanterie-Bataillon der freien Stadt Frank⸗ 

furt und ein Weimarſches Truppencorps, 
eine Brigade bildend. 

Die hieſige Garniſon wird durch ein Bataillon des 
kurheſſiſchen Garderegiments und eine Abtheilung Hu: 
ſaren erſetzt, und ſollen dieſelben ſchon nächſten Dienſtag 
hier einrücken. Unſer Linien⸗Bataillon ſteht marſchfer⸗ 
tig. Auch nach Baden werden wieder kurheſſiſche 
Truppenabtheilungen verlegt. (Weſer⸗Z.) 

(Verhandlungen des deutſchen Handwer⸗ 
ker⸗ und Gewerbe-Kongreſſes.] Am 1. Auguſt 
wurde die erwähnte Adreſſe an die preußiſche Natio⸗ 
nalverſammlung in einer neuen Faſſung verleſen und 
angenommen. Dieſelbe geht in dieſen Tagen an den 
Ort ihrer Beſtimmung und wird ſicher dazu beitragen, 
den in einer bedrängten Zeit und in guter Abſicht ges 
faßten Beſchluß der Preußen zu fördern. Nach Erle— 
digung dieſer Angelegenheit wurde eine Reihe von Be— 
ſchlüſſen geſtellt. Der erſte betraf die Beſtimmung der 
Arbeitszeit; derſelbe wurde, als ſpeziell die Geſellen an⸗ 
gehend, an die für dieſe niedergeſetzte Commiſſion ver⸗ 
wieſen; der zweite Antrag bezog ſich auf die Grün⸗ 
dung von Gewerbshallen. Die Gewerbshalle iſt 
eine Lieblingsidee des deutſchen Handwerkers, und 
ſpinnt ſich, wie der rothe Faden, durch die nicht min⸗ 
der großartige Idee der neuen Innung hindurch. Die 
Gewerbshalle ſoll beſonders Denen, für die, wie 
der Liberalismus ſich ausdrückt, auf dem großen Ban⸗ 
kett des Lebens kein Couvert gedeckt iſt, zu Gute kom⸗ 
men, oder, wie ein Redner ſagte, ein Hauptmittel ge⸗ 
gen das Wachsthum des Proletariats und ein große⸗ 
Schritt vorwärts in der Löſung der ſocialen Fragr 
fein; durch die Gewerbshallen, die ein wohl organiſire 
tes Netz über das ganze gewerbthätige Deutſchland bil⸗ 
den ſollen, werden die Handwerker in den Stand ge⸗ 
fegt werden, mit dem Fabrikanten konkurriren zu kön⸗ 
nen. Auch der deutſchen Flotte wurde bei Anlaß 
der Gewerbshallen erwähnt und es zeigte ſich auch bei 
dieſer Gelegenheit, wie tief die deutſchen Tagesfragen 
im Bewußtſein des Volkes wurzeln, und welches leb⸗ 
haften Antheils ſie ſich von demſelben erfreuen. Mit 
Recht bemerkte ein Redner, es ſei natürlich, daß der 
Mittelſtand, und der Kongreß als deſſen Vertreter, ſich 
von Dingen berührt fühle, die dem Anſchein und der 
alten Regel nach, ihn nichts angingen. Dafür iſt er 
eben der Mittelſtand und nicht der Stand der Er: 
treme: in dem großen Organismus des Staatshaus— 
halts kann eigentlich nichts Wichtiges vorkommen, von 
dem er nicht die Koſten trüge. Er hat deshalb wohl 
Recht, wenn er ſich nach allen Seiten umſieht. Ein 
anderer Antrag verlangte, die Handwerker ſollten ſich 
nicht mehr mit der hohen Ariſtokratie gemein machen 
durch das Wort „Hof“, das Einige noch ihrem Mei⸗ 
ſtertitel vorſetzten. Das zeitgemäße Anſinnen erregte 
natürlich allgemeine Heiterkeit; die Anträge auf Sicher⸗ 
ſtellung der Bauhandwerker gegen Bauſchwindelei, auf 
Sicherſtellung vor dem Verhungern, auf Betheiligung 


Baiern: 


bei Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Alterskaſſen, auf freies 


Niederlaſſungsrecht des Handwerkers, auf Gleichheit 
von Münze, Maß und Gewicht und ein paar andere 
Anträge, wurden an den Ausſchuß verwieſen. 

Frankf. Bl.) 


Dresden, 3. Auguſt. Mobilmachung. Dem 


Vernehmen nach iſt dem Generalmajor v. Buttlar 


das Kriegsminiſterium übertragen worden und zur 
Mobilmachung von 5500 Mann der Befehl 
erfolgt. 8 (D. A. 3.) 
Detmold, 30. Juli. [Der 6. Auguſt.] Für 
die auf Veranlaſſung des Reichskriegsminiſters v. Peu⸗ 
cker auf nächſten Sonntag den 6. Auguſt angeordnete 
militäriſche Feierlichkeit zur Huldigung des Reiche: 
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verweſers werden hier großartige Anſtalten getroffen. 
Sämmtliche beurlaubte einerereirte Soldaten find aus 
dem ganzen Lande hierher einberufen, um am 6. Au⸗ 
guſt zur großen Parade auszurücken, welcher der regie⸗ 
rende Fürſt mit den Prinzen des Hauſes beiwohnen 
wird. Nachmittags wird die Nationalgarde zur Hul⸗ 
digung ausrücken. (Hann. 3.) 

Weimar, 1. Aug. [Mobilmachung.] Heute 
iſt von dem Reichskriegsminiſter in Frankfurt ganz 
unerwartet die Ordre eingegangen, daß ein Bataillon 
unſers Regiments ſchleunigſt mobil gemacht werden 
ſolle, um in einigen Tagen nach Schleswig- Holſtein 
aufbrechen zu können. Das Bataillon wird mit einem 
Regiment Naſſauer und einem Bataillon Frankfurter 
eine Brigade bilden, welche unter dem Kommando eines 
naſſauiſchen Generals beſtimmt iſt, die in Schleswig: 
Holſtein gegen Dänemark ſtehende deutſche Armee zu 
verſtärken. Die Brigade wird vorläufig in Altona ihr 
Standquartier haben. (D. A. Z.) 

Najtatt, 31. Juli. So eben wird uns aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle die Nachricht mitgetheilt, daß ge— 
ſtern in Karlsruhe der Befehl eingetroffen ſei, ſogleich 
ein Infanterieregiment nach Schleswig abmarſchiren 
zu laſſen. (M. J.) 

Wiesbaden, 1. Auguſt. Von glaubwürdiger 
Seite wurde mir ſoeben mitgetheilt, daß ein Theil 
unſeres zum 9. Armeekorps gehörigen Militärs am 
10. d. M. nach Schleswig-Holſtein abmarſchiren wird. 
In Folge deſſen ſind bereits die Beurlaubten auf den 
6. d. M. eingerufen. 

Aus dem Limburgiſchen, 31. Juli. [Holland 
tritt gegen Deutſchland auf.] Die Holländer 
haben ihre Drohungen wahr gemacht. Geſtern 
rückte ein Detaſchement Truppen in Heer⸗ 
len ein und verlangte, daß alle deutſchen 
Fahnen abgeriſſen würden. Wo es nicht ge 
ſchah, thaten fie es ſelber. Die Kirche wurde gewalt- 
ſam geöffnet, um vom Thurme die Fahne herabzuho⸗ 
len. An einzelnen Konflikten hat es nicht gefehlt. 
Wie in Heerlen, wird es im ganzen Lande ergangen 


ſein. (Aach. 3.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 4. Auguſt. Die Rückkehr des 
Kaiſers in Ausſicht. Katzenmuſiken. Unga⸗ 
riſche Angelegenheiten.] Schon ſeit geſtern ver— 
breitete ſich in der ganzen Stadt und allen Vorſtädten 
das Gerücht, daß der Kaiſer auf der Herreiſe be— 
griffen ſei. Nach den bisherigen Erfahrungen möch⸗ 
ten wir jedoch bezweifeln, ob ſich nicht neue Hinder⸗ 
niſſe aufthürmen, welche ſeine Ankunft abermals ver⸗ 
hindern könnten. — In der vergangenen Nacht fan⸗ 
den in den Vorſtädten fortwährend Katzenmuſiken und 
Volksaufläufe ſtatt. Die zahlreich herbeigeſtrömten 
Arbeiter zeigen einen entſchiedenen Widerſtandsgeiſt ge⸗ 
gen die Nationalgarde. Alle Plakate des Sicherheits: 
Ausſchuſſes, welche zur Ruhe ermahnten, find feit 3 
Tagen vergebens geweſen. Den neueſten Nachrichten 
aus Peſth vom 3. zufolge hatte der ungariſche Mi⸗ 
niſter⸗Präſident Graf Bathiany den Deputirten des 
Reichstages die Vorſchläge des Banus von Kroatien 
in zwei geheimen’ Kammer⸗Sitzungen mitgetheilt, es 
verlautet ſoviel, daß die Kammer einige Modifikationen 
vorſchlug, und daß dem Grafen Bathiany Vollmacht 
ertheilt wurde, nach Wien zurück zu kehren, um all: 
dort die Unterhandlungen mit dem Banus fortzuſetzen. 
So wird vielleicht die Pazifikation zwiſchen Ungarn 
und Kroatien zu Stande kommen. 

Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hat 
nach Beſchlußnahme des Geſammt⸗-Miniſteriums ein 
proviſoriſches Central⸗Comité für die Arbeiter-Angele⸗ 
genheiten ins Leben gerufen. Dieſes Organ iſt von 
Beamten aller Miniſterien zuſammengeſetzt, durch Mit⸗ 
glieder des Gemeinde- und Sicherheitsausſchuſſes ver⸗ 
ſtärkt, und hat die Aufgabe, die gegenwärtige, hoffent⸗ 
lich vorübergehende traurige Lage der arbeitenden Klaſſe 
in einen organiſch-freien Zuſtand, welcher der Bevor— 
mundung durch den Staat nicht mehr bedarf, zurück⸗ 
zuführen. Dieſes Comité hat als berathender Körper 
die Evidenthaltung nicht nur der verfügbaren Arbeiten, 
ſondern auch der vorhandenen Arbeitskräfte zu beſorgen 
und deren Ausgleichung anzuſtreben, es hat die der 
Induſtrie und dem Ackerbaue entzogenen Arbeitshände 
denſelben wieder zuzuwenden, die Nichtzuſtändigen aus⸗ 
zuweisen, die Disciplin unter den Arbeitern aufrecht 
zu erhalten, den Tage und Accordlohn zu regeln 


u. ſ. w. — Die Vollſtreckung der Beſchlüſſe des. 


proviſoriſchen Central⸗Comite's liegt den Lokalbehörden 
ob, und wird in Wien durch das aus der Mitte des 
Sicherheits-Ausſchuſſes hervorgegangene Arbeiter-Co⸗ 
mité, deſſen Sitz ſich im Liguorlanergebäude befindet, 
beſorgt werden. — Zugleich kann die erfreuliche Nach⸗ 
richt mitgetheilt werden, daß die Fortſetzung der elek⸗ 
triſchen Telegraphenlinie von Eilli über Laibach und 
Trieſt nach Görz vom Arbeitsminiſter Schwarzer be⸗ 
reits angeordnet, und die Eiſenbahnſtrecke von Glogg⸗ 
nig nach Mürzzuſchlag über den Sömmering ſchon 
am 7. d. M. in Angriff genommen wird. 
f (Oeſterr. Z.) 
* [Kriegsſchauplatz.] Zufolge der neueſten 
Nachrichten aus Verona vom 31. Juli Abends war 


der Feldmarſchall Graf Radetzky ohne Schwertſtreich 
in Cremna eingerückt. Paniſcher Schrecken hat 
ſich aller Revolutionärs in der Lombardei bemächtigt 
Karl Albert eilt über die Adda gegen Lodi. Er wird 
ſchwerlich das Schickſal ſeiner flüchtigen Armee noch 
einmal durch eine Schlacht aufs Spiel ſetzen. Als 
flüchtigen geſchlagenen König erwartet ihn in feine 
Heimath ein wohlverdientes Loos. Schon verfluchen 
ihn die Lombarden und ſeine Piemonteſen werden mit 
Vertheidigung ihres eigenen Heerds genug zu thun 
haben. Brescia hat, wie ſo eben gemeldet wird, auch 
die kaiſerl. Fahne aufgeſteckt. — Die Bauern empfin⸗ 
gen unſere Truppen auch dort mit ſichtbarer Freude 
Die Kroziati haben durch ihre ſcheußlichen Exceſſe einen 
ſolchen Abſcheu erregt, daß unſere Truppen überall als 
Befreier empfangen werden. Bei Rezzalo lieferten fie 
ſelbſt ihre Gewehre und Senſen, die ihnen die Mar 
länder Nobili zur Bildung eines Landſturms ſchickten, 
aus. Der Marſchall hat eine Proklamation an die 
Mailänder erlaſſen, ſich an das konſtit. Oeſterreich an⸗ 
zuſchließen. 


* Breslou, 5. Auguſt. Wiener Reiſende können 
von der aufgeregten Stimmung der Wiener nicht ge⸗ 
nug erzählen. Mit der größten Spannung ſieht man 
den Nachrichten aus Innsbruck entgegen. Die Depu⸗ 
tation iſt übrigens bis geſtern Abend noch nicht zur 
rückgekehrt. Man erwartet ſie heut Abend. Bald 
nachdem der Reichstag die Adreſſe an den Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen hatte, ſandte Erzherzog Johann einen Kourier 
an den Kaiſer und ſtellte in einem Schreiben die un⸗ 
bedingte Nothwendigkeit für den Monarchen vor, die 
Ankunft der Deputation in Innsbruck nicht erſt abzu⸗ 
warten, ſondern ihr zuvorzukommen. Wie es heißt, 
ſoll der Kaiſer dieſen Rath befolgt und ſich unmitteb | 
bar nach Empfang jenes Schreibens nach Salzburg 
begeben haben. Daher erwartet man ſchon heute 
Abend mit größter Beſtimmtheit die Rückkunft des 
Kaiſers. Sollte dieſe ſpäteſtens aber bis morgen nicht 
erfolgen, fo dürften die beklagenswertheſten Exeigniſſe 
die Folge der unſeligen Zögerung abgeben. Die Stim⸗ 
mung des Volkes iſt eine ſolche, daß dann möglichen 
Falls die herrſchende Dynaſtie in ihren Rechten eine 
Gefährdung erleiden und die Wendung der Dinge 
vielleicht gar noch ein weiter liegendes Extrem erreichen 
könnte. - 

Die Siegesnachrichten aus Italien beftätigen ſich, 
Das große Siegesfeſt, welches geſtern im Volksgarten 
gefeiert werden ſollte, mußte wegen der andauernden 
ungünſtigen Witterung unterbleiben. Es iſt zu mor⸗ 
gen vertagt und wird zugleich mit der Huldigung für 
den Reichsverweſer von der geſammten Bevölkerung 
freudig begangen werden. 2 

Großbritannien. 

London, 31. Juli. [Iriſche Zuſtände.] In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte der 
Staatsſekretär für das Innere auf eine Frage, daß 
Sonntag in der Grafſchaft Tipperary ein Kampf mit 
den Inſurgenten ſtattgefunden, bei welchen nur die 
Polizeimannſchaft ins Treffen kam. General Macdo⸗ 
nald ſei in der Verfolgung O'Brien's begriffen. — 
An heutiger Börſe waren die Papiere flau, — Dem 
Obſerver zufolge iſt heute Lord Cowley nach Frank⸗ 
furt abgegangen, um dort für die Dauer der konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung zu fungiren. So lange die 
Centralgewalt noch eine proviſoriſche iſt, wird Lord 
Cowley nicht offizieller Weiſe beglaubigt fen. — |. 
Heute früh iſt der Beſieger der Sikhs, Lord Har⸗ 
dinge, nach Dublin abgegangen, wo er ein Kom⸗ 
mando gegen die Inſurgenten führen ſoll. Er wird 
den Oberbefehlshaber Blakeney aber nicht erſetzen, 
ſondern ſich blos zu deſſen Verfügung ſtellen. Irland 
zählt jetzt ſchon mehr als 50,000 Mann und täglich 
rücken noch neue Verſtärkungen hin. Aus Dublin 
hört man von neuen Verhaftungen bedeutender Per⸗ 
ſonen, ſogar ſoll gegen einen hohen Würdenträger der 
katholiſchen Kirche ein Verhaftsbefehl ergangen ſein. 
Die Nachrichten aus den Provinzen ſind heute ziem⸗ 
lich widerſprechend. O'Brien ſcheint 3 bis 3000 In⸗ 
ſurgenten zuſammen zu haben. Er befindet ſich in der 
Umgegend von Urlingford, weil er dort falls einer 
Niederlage, in den Kohlengruben der Nachbarſchaft 
eine Zuflucht finden kann. f 

ie neueſten Nachrichten der Times aus Dublin 
gehen bis geſtern Morgen 6 Uhr. Aus dem Süden 
heißt es, daß es die ganze Bahnlinie entlang vollkom⸗ 
men ruhig ſei. Auf dem Felde von Killoely waren 
gegen 50 Konftabler von Inſurgenten umzingelt, fo 
daß man Hülfe ſandte. Die Sturmglocken tönten 
und das Landvolk ſtrömte nach Urlingford, wo Smith 
O'Brien in Begleitung eines geſchickten Ingenieurs 
ſchon eingetroffen war. Ein Correſpondent ſchreibt 
von Willmount Ballinghi, daß dort Sonnabend Mor⸗ 
gen ein Aufruhr ausbrach, der durch 50 bis 60 Po- 
lizeiſoldaten raſch gedaͤmpft wurde. Bei Bonlagh in 5 
der Nachbarſchaft von Ballinghy fand ein Kampf 
ſtatt, wo 3 Inſurgenten erſchoſſen und viele verwun⸗ 
Re ortſetzung in der Beilage.) 
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det wurden. Smith O'Brien ſtand an der Spitze 
der Inſurgenten und floh, von ſeinen Anhängern ganz 
verlaſſen auf Urlingford zu, wo, glaubte man, er 
wohl gefangen genommen werden würde. Die Chefs 

oheny, Reilly und Dillon waren auch im Kampfe; 

Dillon fand ſeinen Tod dabei. Zu Dublin herrſchte 

geſtern früh Ruhe. a 
Frankreich. 

Paris, 31. Juli. (Verſchiedenes.] Das heu⸗ 
dige „Bien public“ fagt, es hätte heut Morgen beim 
Generalſtabe der Nationalgarde geheißen, daß Geue⸗ 
ral Cavaignac dem General Oudinot, Oberbe⸗ 
fehlshaber der Alpenarmee, den Befehl zuge: 
ſandt, in Italien einzurücken. Geſtern herrſchte 
in den Bureau's des Kriegsminiſteriums die größte 
Thätigkeit, und die Telegraphen von Lyon und Toulon 
waren unabläſſig in Bewegung. Der Moniteur der 

rmee berichtet, die Alpen-Armee ſolle um eine Infan⸗ 
terie⸗Diviſion verſtärkt werden, welche die Diviſion des 
Generals Magnan, die in unſerer Nähe liegt, erſetzen 
ſolle. General Oudinot iſt ſchon auf dem Wege nach 

Grenoble. — Es hat ſich eine Partei in der Natio⸗ 
nalverſammlung gebildet, welche ſich die abſolut-demo⸗ 
kratiſche Geſellſchaft nennt. Sie hat jedoch Blanc, 

eroux und Proudhon und die anderen Socialiſten aus: 
geſchloſſen. Sie mag wohl an hundert Mitglieder 
zählen. Ihr Programm heißt: „Achtung der Kulte, 
Schutz für das Eigenthum, Anhänglichkeit an die 
Familie, allgemeine Verbrüderung, Unentgeltlichkeit al⸗ 
les Unterrichts, kurz der Sieg der radikalen demokra⸗ 
tiſchen Doktrinen. — An heutiger Börſe hieß es, daß 
die Kommiſſion den Ankaufsplan der Lyonbahn ver: 
worfen habe. 

Paris, 1. Aug. Der Belagerungszuſtand ſcheint 
ſich unbeſtimmt in die Länge zu ziehen. General 
Cavaignac erklärte geſtern, die Verhältniſſe, welche für 
dieſe Verlängerung ſprächen, verſchlimmerten ſich täg⸗ 
lich! — Morgen ſoll der Bericht der Unterſuchung 
über die Mai⸗ und Juni⸗Ereigniſſe der National⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden. — Die Militär⸗Kommiſ⸗ 
ſionen fahren in ſhrer Thätigkeit fort. Einer Berech⸗ 
nung nach werden die Kriegsgerichte über etwa 500 
Inſurgenten zu richten haben. In Kurzen ſollen ſchon 
600 Inſurgenten transportirt werden. — Der Expair 
Roſſi hat auf ſeine Eigenſchaft als Franzoſe Verzicht 
geleiſtet. Er iſt wieder römiſcher Bürger. — Man 

ſpricht davon, daß Humboldt preußiſcher Geſandter hier 
werden ſoll. — Mieroslawski iſt geſtern hier "einge: 
troffen. — Aus Neapel erfährt man vom 24. Juli, 
daß der König in einer Note an die Haupt⸗Mächte 
einen Vergleich vorſchlage, wonach ſein zweiter Sohn 
auf den ſicilianiſchen Thron käme, wobei er dann auch 
die Unabhängigkeit Siciliens anerkennen wolle, wo 
nicht, ſo werde er dem Könige von Sardinien den 
Krieg erklären. 5 

N Italien. 


Nom, 24. Juli. [(Deutſches Feſt durch den 
preußiſchen Geſchäftsträger vereitelt.] Einige 
patriotiſche Deutſche haben unter den gegenwärtig 
in Rom lebenden Landsleuten eine Sammlung für die 
deutſche Flotte veranſtaltet. Der preußiſche Konſul, 
Hr. Marſtaller nimmt die Gaben an, und in Kurzem 
wird der Ertrag nach Frankfurr abgeſandt werden kön⸗ 
nen. — Die hier anweſenden Geſandten deutſcher Höfe 
hatten auf den 25. d. Vormittags eine kirchliche Feier 
wegen der Wahl eines deutſchen Reichsverwe⸗ 
ſers in der jetzt unter öſterreichiſchem Schutz ſtehenden 
Kirche dell' Anima veränftaltet, wozu alle hier leben⸗ 
den Deutſche eingeladen wurden. Dieſes Feſt hat in⸗ 
deß nicht ſtattgefunden, da der interimiſtiſch hier fun⸗ 
girende preußiſche Geſchäftsträger, Hr. v. Canitz, un: 
ter dem Vorgeben, es ſei gefährlich, jetzt in Rom die 
Erhebung eines öſterreichiſchen Prinzen zum Reichs⸗ 
verweſer zu feiern, es dahin zu bringen wußte, daß 
daſſelbe aufgeſchoben oder, was daſſelbe zu ſein ſcheint, 
aufgehoben wurde. Die ſämmtlichen hier lebenden 
Deutſchen, die an dieſer erſten Feier unſerer National⸗ 
Einheit Theil zu nehmen hofften, müſſen alſo für dies⸗ 
mal noch ſich fügen, obſchon Jeder, der den edlen 
Sinn der hieſigen Bevölkerung kennt, ſich keineswegs 
veranlaßt finden kann, einer Aengſtlichkeit beizuſtim⸗ 
men, die am Ende blos aus diplomatiſchen Gründen 
ſich erklären läßt. 8 8 (N. K.) 
Neapel, 22. Juli. (Sieg der königlichen 
Sache durch Waffen und Geld.] Das, was in 
Calabrien von den Aufſtändiſchen nicht durch könig⸗ 
liche Truppen unterworfen, iſt durch den nervus re- 
rum — durch Geld — der königlichen Sache gewon⸗ 
nen, und eine bedeutende Summe ſoll verwendet wor⸗ 
den ſein. Ein Gleiches thut man in anderen Pro⸗ 
vinzen, und will es auch nebſt der Waffengewalt in 
Sizilien verſuchen, wo ſich ſchon in manchen Orten, 


wie z. B. in Valle di Noto, Anhänger des Königs 
zeigen, welche die Beſchlüſſe des Parlaments zu Pa⸗ 
lermo paralyſiren. König Ferdinand hat gegen die 
Beſchlüſſe des ſiziliſchen Parlaments Proteſt eingelegt 
und zieht nun gegenüber dem Faro ſeine ganze mili⸗ 
täriſche Macht zuſammen, um auf die Inſel überzu⸗ 
ſetzen, zu welchem Ende die Regierung faſt alle Dampf⸗ 
ſchiffe der Privatgeſellſchaften miethete. Die 30 Rä⸗ 
delsführer der vom Stromboli aufgebrachten, aus Ka⸗ 
labrien entflohenen Sizilianer in St. Elmo ſind vom 
König begnadigt; und ſelbſt über die vom Kriegsge— 
richt als Deſerteure zum Tode verurtheilten neapolita⸗ 
niſchen Offiziere Longo und de Baſiliis iſt, wie über 
die vier Unteroffiziere, Gnade für Recht ertheilt wor: 
den. Die in Reggio zurückgebliebenen 500 Sizilianer 
ſind nach Niſida gebracht und werden wahrſcheinlich 
nach Sizilien zurückgeſchickt werden. 


Schweiz. 
Bern, 30. Juli. Aus dem Kommiſſionalbericht 


an die h. Tagſatzung, betreffend die, in Angelegenhei⸗ 


ten der deutſchen Flüchtlinge von der deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung und dem Großherzogthum Baden ein— 
gelangten Noten d. d. 30. Brachmonat und 5. Heu⸗ 
monat 1848, theile ich Ihnen heute den Antrag mit, 
den die Kommiſſion bringt. Dieſer lautet: „Die 
Tagſatzung beauftragt den eidgenöſſiſchen Vorort: 1) 
Dem noch in Bern weilenden Abgeordneten der auf: 
gelöſten deutſchen Bundesverſammlung, Namens der 
eidgenöſſiſchen Tagſatzung, in einer kurzen Verbalnote 
den Inhalt und das Ergebniß ihrer, die Anſinnen der 
genannten h. deutſchen Bundesverſammlung als un⸗ 
ſtatthaft ablehnenden Verhandlung mitzutheilen und 
zugleich die Gründe anzugeben, weshalb die ſchweize— 
riſche Tagſatzung nach eingetretenen veränderten Ver⸗ 
hältniſſen ſich der Erlaſſung einer Gegennote ſchickli⸗ 
cher Weiſe habe entheben müſſen; 2) die Note des bei 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beglaubigten groß⸗ 
herzoglich badiſchen Miniſterreſidenten, d. d. 4. Juli 
1848, mit Benutzung und im Sinne der heute der 
Tagſatzung vorgelegten Berichterſtattung in ablehnen⸗ 
dem Sinne zu beantworten; 3) den Kantons⸗Regie⸗ 
rungen mittelſt vorörtlichem Kreisſchreiben Namens der 
Tagſatzung, unter Bezeugung des Beifalls über die, 
bisher von ihnen zu Handhabung einer guten Frem⸗ 
denpolizei getroffenen Maßnahmen, die vertrauensvolle 
Erwartung auszuſprechen, daß ſämmtliche Kantone auch 
fortan, wie bis anhin, nichts verabſäumen werden, 
was, namentlich in Betreff des Verhaltens der politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge, die Handhabung guter innerer Ord⸗ 
nung, fo wie die Achtung und Beachtung völkerrecht⸗ 
licher Rückſichten und nachbarlicher, internationaler 
Verhältniſſe gerechtermaßen erfordert.“ 

Bafel, 29. Juli. [Neue Beſorgniſſe vor 
einem Putſch.] Seit einigen Tagen ſind meh⸗ 
rere Ortſchaften im badiſchen Oberlande, wie Schlien⸗ 
gen, Lörrach ꝛc. wieder durch Truppen beſetzt worden. 
Veranlaſſung dazu mag eine von G. Struve heraus⸗ 
gegebene Schrift „die Grundrechte des deutſchen Vol⸗ 
kes“, die eine abermalige Aufforderung zur Revolutio⸗ 
nirung und Republikaniſirung Deutſchlands enthält, 
und einen neuen Aufſtand nach Beendigung der Ernte 
unverholen in Ausſicht ſtellt. Das beigefügte Staats⸗ 
grundgeſetz iſt weniger terroriſtiſch als das frühere in 
Verbindung mit Heinzen veröffentlichte. Struve will 
Deutſchland in 23 Staaten theilen, unter ebenſoviel 
Landespräſidenten, über denen der Bundespräſident 
ſteht. Die Verfaſſung Deutſchlands ſoll die rein de⸗ 
mokratiſch⸗republikaniſche ſein. (Basl. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


E 
* Breslauer Communal-Angelegenheiten. 
Breslau, 5. Aug. (Feſtlichkeit zum 6. Aug.] 
Nachdem die Stadtverordneten ſchon am 3. d. Mes, 
den Beſchluß gefaßt, daß die Stadt⸗Behörden zur Ver⸗ 
herrlichung des 6. Auguſt eine der Wichtigkeit des 
Tages und der Würde der Stadt angemeſſene Feier 
veranſtalten möchten, werden nun auf den Vorſchlag 
des Feſt⸗Comites folgende Feierlichkeiten . 

Am fünften Abends wird das Feſt mit allen 
Glocken eingeläutet, der Thurm des Rathhauſes wird 
mit zwei deutſchen, einer preußiſchen und der Bres⸗ 
lauer Fahne geſchmückt und Feſt⸗Muſik ertönt am 
Morgen des 6. Auguſt von demſelben. 

Die Bürgerwehr verſammelt ſich an dem genann⸗ 
ten Tage früh 7 Uhr vor dem Nikolai⸗Thor auf dem 
Platze der Viehweide, um vor den um 8 uhr erſchei⸗ 
nenden ſtädtiſchen Behörden im Parademarſch vorbei 
zu defiliren. Magiſtrat und Stadtverordnete verſam⸗ 
meln ſich zu dieſem Behufe Morgens 7 Uhr in Cor⸗ 
pore und Amtstracht in dem deutſchen Kaifer auf 


der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, und begeben ſich von 
da aus auf den Parade-Platz. Hierbei wurde von der 
heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung noch die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß alle diejenigen Stadtverordne⸗ 
ten, welche bei der Bürgerwehr eine Charge bekleiden, 
in dieſer auch bei der Parade fungiren ſollen. An 
Stelle des Vorſtehers, welcher ein Commando bei der 
Bürgerwehr hat, wird demgemäß deſſen Stellvertreter 
die Parade mit abnehmen. Die Kirchen⸗Behörden ſind 
auf Vorſchlag des Comit's veranlaßt, bei dem am. 
Sonntage ſtattfindenden Hauptgottesdienſte auf das 
Feſt Bezug zu nehmen. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit dem Programm einverſtanden. 

(Die Oberbürgermeiſterwahl iſt vertagt.) 
Von den drei Kandidaten, auf welche die Wahl zum 
Amte eines Oberbürgermeiſters gefallen, haben der 
Bürgermeiſter Bartſch und der Oberbürgermeiſter Phi⸗ 
lipps ſich bereit erklärt, die Wahl anzunehmen, der 
Landgerichtsdirektor Fuchs, welcher als erſter Kandidat 
die größte Majorität der Stimmen hatte, erklärte brief⸗ 
lich von Frankfurt aus, daß er dieſe Wahl unter den 
jetzigen Umſtänden nicht annehmen werde. Meiſt alle 
Gründe, die er anführt, ſind dieſelben, welche die Mi⸗ 
norität der Stadtverordneten vorbrachte, als ſie ſich 
gegen die jetzige Vornahme einer Wahl aufs Beſtimm⸗ 
teſte erklärte. Der Kandidat geht ſogar noch weiter, 
und ſagt zum Schluß: „Hierzu kommt, daß — wie 
ich aus den Zeitungen erſehe — auch in der verehr⸗ 
ten Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt der Zweifel 
angeregt worden iſt, ob es jetzt an der Zeit ſei, mit 
der Oberbürgermeiſterwahl vorzugehen, oder ob nicht 
vielmehr damit zu warten ſei, bis die neue Gemeinde⸗ 
ordnung ins Leben trete; — und daß auch von der 
Staatsregierung die einſtweilige Verwaltung erledigter 
Bürgermeiſterſtellen empfohlen worden iſt. Die 32 
Stimmen, welche ſich gegen die Zeitgemäßheit der Wahl 
ausgeſprochen haben, erſcheinen auch mir beachtens⸗ 
werth, wenn mir auch die Umſtände nicht ganz 
genau bekannt ſind, welche die Mehrheit zur un⸗ 
geſäumten Wahl beſtimmt haben.“ — An einer 
andern Stelle des Briefes ſagt der Kandidat: 
Der Unterſchied zwiſchen Bürgern und Schutz⸗ 
verwandten wird vorausſichtlich aufhören und ein 
ganz anderer Wahlkörper wird an die Stelle des jetzi⸗ 
gen treten. Wen ſie auch wählen, nach ſolcher Ver⸗ 
änderung muß ſich der Gewählte meines Erachtens 
einer anderweitigen Wahl durch den neuen Wahlkörper 
unterwerfen, ſobald dieſer eingeſetzt fein wird, und wenn 
er dazu auch nicht gefeßlich verpflichtet würde, ich würde 
mich jedenfalls in meinem Gewiſſen dazu verbunden erach⸗ 
ten: Nachdem dieſe Mittheilungen geſchehen, erwartete 
die Minorität, daß nun ſofort ein neuer Wahl⸗Termin 
anberaumt werden würde und ſie nochmals heute pro⸗ 
teſtiren müſſe, doch geſchah nichts von dem. Die Ma⸗ 
jorität war nun auf einmal dafür, daß heute kein 
Beſchluß über einen neuen Termin gefaßt werden ſolle, 
während man neulich jede Vertagung trotz der Oppo⸗ 
ſition der Minorität abgelehnt hatte. Nicht eine 
Stimme war dafür, daß ſogleich ein neuer Termin 
angeſetzt werden müſſe. — 

(Communal-Ordnung.) Der Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter Grätzer beantragte eine Commiſſion, welche 
die von den Miniſtern entworfene Communal⸗Ordnung 
mit der Städte⸗Ordnung vergleichen ſoll, um darzule⸗ 
gen, daß jene Communal⸗Ordnung eine Beſchränkung 
der Städte⸗Ordnung ſei. Die ſtädtiſchen Behörden 
ſollten dann mit dem erläuternden Bericht an die Ver⸗ 
ſammlung in Berlin ſich wenden und beantragen, daß 
die alte Städte⸗Ordnung zur Grundlage der neuen 
Communal⸗Ordnung genommen werde. Es wurde 
nach einer kurzen Debatte, in welcher darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, daß jener Entwurf zur Commu⸗ 
nal⸗Ordnung gar nicht amtlich erſchienen ſei, auch ſo 
viel man wiſſe, nicht erſcheinen werde, befchloffen, eine 
Commiſſion zu ernennen, welche auf die Städteordnung ſich 
beſchränken, die Erweiterung ꝛc. nach dieſer beantragen 
und aus der Städte⸗Ordnung allein nachweiſen ſolle, 
wie dieſe für die neue Communal-Ordnung auch al⸗ 
leinige Grundlage ſein müſſe. Zu Commiſſions⸗Mit⸗ 
gliedern wurden ernannt: Regenb recht, Krug, 
Tſchocke, Linderer, Gräser, Guhrauer und 
Siebig. 

(Das Statut der Bürgerwehr) iſt von der 
Commiſſion geprüft und wurden die erſten 6 Para⸗ 
graphen genehmigt. Die Berathung wird in nächſter 
Sitzung fortgeſetzt. 


Breslau, 5. Auguſt. Am 3. d. M., Abends 
gegen 10 Uhr, ſprang ein 9 Jahr alter Knabe im 
Bürgerwerder in die Oder und ſank bald unter. Am 
darauf folgenden Tage wurde ſein Leichnam auf einer 
Sandbank gefunden. Er hatte heimlich Schulden ge⸗ 
macht, und war deshalb von ſeinem Vater geſtraft 


worden. — Geſtern Nachmittag badeten fih 2 Kna⸗ 
ben von 10 Jahr 8 Monat und 12 Jahr in einem 
mit Waſſer angefüllten Loche bei Grüneiche. 
ſanken bald unter, und obgleich ſie durch die von ei⸗ 
nem Knaben herbeigerufenen Perſonen nach kurzer Zeit 
gefunden wurden, ſo blieben doch die angeſtellten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche ohne Erfolg. : 
In der beendigten Woche find (erelufive 4 im 
Waſfer verunglückten Perſonen und 6 todtgeborenen 
Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 38 männ⸗ 
liche und 32 weibliche, überhaupt 70 Perſonen. Der 
Geſundheitszuſtand war hiernach ein günſtiger, indem 
keine anſteckenden Krankheitsfälle vorkamen. 

Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation ſind vom 
31. v. bis incl. 4. d. M. 88 Maurergeſellen, 39 Zim⸗ 
mergeſellen, 10 Steinſetzer und 776 Tagearbeiter bei 
öffentlichen Bauten beſchäftigt worden. 


Theater. 

Mit Vergnügen begrüßen wir das Gaſtſpiel der 
Herren Grobecker und L'Arronge. Ihr erſtes 
Auftreten in der Poſſe „Einmal hunderttauſend Tha— 
ler“ war von dem beſten, und wir müſſen hinzufügen, 
gar wohl verdienten Erfolge begleitet. Wir 
ſind heute nicht in Stand geſetzt, auf eine ausführ⸗ 
liche Beſprechung der Leiſtungen einzugehen, wie es 
die Herren verdienen und wollen mit dieſen Zeilen nur 
das Gaſtſpiel der in Deutſchland ſo gut renommirten 
Komiker den geehrten Leſern anempfehlen. 


* Breslau, 5. Auguſt. [Die blutigen Vor⸗ 
fälle in Schweidnitz.] Folgender Ariikel iſt uns 
erſt geſtern Abend um 11%, Uhr zugegangen: weshalb 
der Abdruck deſſelben erſt in dieſe Nr. der Zeitung bes 
werkſtelligt werden konnte. 

Zur Berichtigung des in der Beilage der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 3. Auguſt d. J. Nr. 179 ent⸗ 
haltenen Korreſpondenz⸗Artikels d. d. Breslau, den 
2. Auguſt d. J. über die bedauernswerthen Ereig⸗ 
niſſe in Schweidnitz am 31. vor. und 1. d. Mo⸗ 
nats, welcher aus offizieller Quelle hervorgegangen 
ſein ſoll, ſehen wir uns, ſoweit er unrichtige An⸗ 
gaben enthält, genöthigt, nachſtehende amtliche Dar⸗ 
ſtellung dieſer traurigen Vorfälle zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Am Abende des 31. Juli 

wurde, wahrſcheinlich in Folge der Verweigerung 
des Kommandanten zum Zuſammenruf der Bürger⸗ 

wehr durch Trommelſchlag demſelben eine ſogenannte 
Katzenmuſik gebracht. Bürgermeiſter Berlin begab 
ſich ſofort unter die meiſt aus Lehrlingen und Leuten 
des unterſten Standes beſtehende Verſammlung und 
verſuchte durch beſchwichtigende Anſprache und Er⸗ 
mahnung das Volk zu beruhigen. Da ſich aber 
die Maſſe mehrte und das Schreien, Pfeifen und 
Schimpfen der Menge in Bezug auf den Komman⸗ 
danten zunahm, ließ der Bürgermeiſter ſechs Mann 
Militärwache, da die Bürgerwehr nicht beiſammen 
war, vor das Haus requiriren, um einem Einſtür⸗ 
men der aufgeregten Menge in daſſelbe zuvorzukom⸗ 
men. Als die Finſterniß zunahm, die Maſſen im⸗ 

meer lauter wurden, ordnete der Bürgermeiſter die 
Herbeiſchaffung von Fackeln an, um den Platz zu 
erhellen; die herbelgeſchafften und entzündeten Fackeln 
wurden aber den Trägern aus der Hand geriſſen, 
dieſelben gemißhandelt und da eine Beſchwichtigung 
der Volksmaſſe nicht mehr möglich war, auch die⸗ 
ſelbe die Fenſter des Kommandanturhauſes mit Stei⸗ 
nen zu demoliren begann, beſchloß der Bürgermeiſter 

die Signaliſirung des Zuſammentritts der Bürger⸗ 
wehr, was durch Loslöſung des Schlagwerks der 
Thurmuhr am Rathhauſe verabredet und wovon die 
Kommandantur ſchon unterm 8. Mai d, J. in 
Kenntniß geſetzt worden iſt. Während dieſes Sig: 
nals zog ſich das Volk vom Kommandanturhauſe 
zurück, da eine Kompagnie Militär daſſelbe beſetzte, 
ſo daß gegen 10 Uhr der Exceß als behoben zu 
betrachten war. 

Die Bürgerwehr war auf ihren Allarmplätzen 
angetreten. Jetzt ließ, warum, leuchtet nicht ein, 
der Kommandant noch Generalmarſch ſchlagen und 
nach kurzer Zeit, als der Straßenexceß vollſtändig 
beruhigt war und das Volk nur noch in Gruppen 

- auf dem Markte zuſammenſtand, erſchien unter 
Sturmſchrittſchlag die 11. Kompagnie des 22. In⸗ 
fanterie-Regiments. Nachdem dieſelbe auf der Pe: 
tersſtraße ſcharf geladen, darauf die nordöſtliche 
Seite des Rathhauſes paſſirt und durch einen Auf: 
marſch eine ſchräge Front nach dem Paradeplatz zu, 
genommen hatte, gab dieſelbe ohne irgend eine 
Aufforderung zum Auseinandergehen, Feuer. 
Mannſchaften von den auf dieſer Marktſeite aufge: 
ſtellten Bürgerkompagnien, und neugierige Zuſchauer 
wurden von den Kugeln niedergeworfen, und die 
Häuſer der nordweſtlich gelegenen Marktſeite getrof⸗ 
fen, ſo daß die Kugeln in die Fenſter und Thüren 
elndrangen. 32 Perfonen, unter welchen eine ſchwan⸗ 
gere Frau, die tödtlich in den Leib getroffen, ſind 
verwundet, 8 davon bereits geſtorben. 

Hierdurch widerlegt ſich die Anführung in dem 
Eingangs bezeichneten Korreſpondenzartikel? daß die 


Beide 


— 1970 — 

Aufforderung der Kommandantur an die Polizeibe⸗ 
hörde und an den Bürgermeiſter ohne Erfolg geblie⸗ 
ben und dieſer den Kommandanten aufgefordert, 
Truppen zur Wiederherſtellung der Ruhe ausrücken 
zu laſſen. Ebenſo geht daraus hervor, daß das 
Signal zum Zuſammentritt der Bürgerwehr, nicht 
durch Läuten der Glocken, ſondern durch das fort 
währende Schlagen der Uhr am Rathsthurme gege—⸗ 
ben, und daß dieſes Zeichen dem Kommandanten 
bereits am 8. Mai e, bekannt gemacht worden iſt. 
Wenn alſo die Truppen von dieſem Signal wirklich 
keine Kenntniß gehabt haben, ſo liegt die Schuld nur 
allein an dem Kommandanten. 

Ob Inſulten oder Steinwürfe auf das anrük⸗ 
kende Militär, ob die Verwundung eines Offiziers 
durch einen Bajonetſtich, ſo wie ob das Fallen von 
Schüſſen aus einem Hauſe ſtattgefunden, muß die 
eingeleitete Unterſuchung näher ergeben. Viele Au: 
genzeugen verſichern, daß ſie von alledem Nichts 
geſehen und gehört haben. 

Schweidnitz, den 4. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


B Breslau, 5. Auguſt, A Uhr Nachmittags. 
[Ankunft der Jäger. Weitere Vorfälle in 
Schweidnitz. Der um 3 Uhr 40 Minuten hier 
angelangte Freiburger Bahnzug brachte die Mannfchaf: 
ten der 6. Jäger⸗Abtheilung (die 2. Compagnie und 
30 Mann der I. Compagnie) in ihre Garniſon zurück. 
Von dem auf dem Perron placirten Muſikchor der 
6. Artillerie -Brigade ward ihnen ein rauſchender Tuſch 
zum Empfange und ihre ſehr zahlreich dort verſammel⸗ 
ten Kameraden bewillkommneten ſie mit Jubel. Auch 
kam der Herr Oberpräſident Pinder von Schweidnitz 
zurück. Herr Polizei-Präſident Kuh hatte ihn erwar— 
tet. — Statt den nun wieder hier befindlichen Jägern 
ſind heute früh 2 Compagnien des 11. Regiments 
von Breslau nach Schweidnitz abgegangen. 

Als der Extrazug, welcher die Breslauer, Brieger 
und Ohlauer Bürgerwehr-Mannſchaften am Zten d. 
nach Breslau zurück beförderte, von Schweidnitz noch 
nicht abgegangen war, feuerte ein gewiſſer Pauer oder 
Bauer, und wie es heißt ein Anderer noch, aus dem, 
der Kaſerne (Büttnerſtraße) vis-a-vis gelegenen Wirths⸗ 
hauſe ein Piſtol nach derſelben ab. Aus dieſer ward 
nun die Büttnerſtraße nach allen Richtungen von Ge⸗ 
wehrfeuer beſtrichen. Doch iſt, ſo viel ermittelt, nur 
eine Frau, im erwähnten Gaſthauſe eben, getödtet und 
ein davor ſtehender Fuhrmann verwundet worden. Auch 
dieſer ſoll heute geſtorben ſein. Der Tod des Ofſizier⸗ 
Burſchen iſt bekannt. Wiederum find 2 Perſonen be— 
erdiget, und den erhaltenen Wunden außerdem ihrer 5 
noch erlegen. Rechnen wir das Kind der am Ziſten 
erſchoſſenen Frau hinzu, ſo zählt man jetzt 15 Todte 
in Schweidnitz. Doch find der Opfer noch nicht gez 
nug, da noch mehrere vom mörderiſchen Blei Getcof- 
fene auf den Tod darnieder liegen. Daß die Füſiliere 
am Zten d. in dem, von ihnen erſtürmten Wirths⸗ 
hauſe, woraus eine Kugel nach der Kaſerne gepflogen 
war, fürchterlich gewüthet haben, beſtätiget ſich voll⸗ 
kommen. Eines aber hin zu ſchreiben, davor ſträubt 
ſich unſre Feder. Es ward aber öffentlich auf dem 
Perron erzählt. Jene durch einen Schuß ins Wirths⸗ 
hausfenſter zu Tode füſilirte Frau, fol, nachdem Letz⸗ 
teres erſtürmt worden, mit Kolben ſchrecklich verſtüm⸗ 
melt worden ſein. 


* Schweidnitz, 5. Auguſt. [Begräbniß. Die 
Vorfälle am 3. Auguſt.] So eben (8 Uhr des 
Morgens) haben wir wiederum eine Leichenfeier zu 
Ehren der in Folge der am 31. Juli erhaltenen Wun⸗ 
den Verſtorbenen gehabt. Die Beſtattung fand in 
derſelben Weiſe, wie am Iten d. M., ſtatt. Die 
Särge, in denen die Verblichenen ruhten, der Kauf⸗ 
mann Ludwig und die Frau des Tiſchlermeiſter Ha⸗ 


gedorn mit ihrem Kinde, waren nach dem Rath— 


hauſe gebracht worden und wurden von da aus in 
feierlichem Conduet von den Bürgerſchützen, der Bür⸗ 
gerwehr, dem Freicorps, den Veteranen, dem größten 
Theile der Geiſtlichkeit nach dem evangeliſchen Fried: 
hofe geleitet. Die Fahnen und Marſchallſtäbe mit den 
Wappen der Stadt wurden vorangetragen; hinter dem 
Sarge folgten die zahlreichen Leidtragenden, geführt 
von den Magiſtratualen und den Stadtverordneten. 
Die Särge wurden neben den vorgeſtern Beſtatteten 
in das Grab geſenkt. Die Grabreden wurden von 
dem Senior Fritze und dem chriſtkatholiſchen Prediger 
Jungnickel gehalten. Nach dem Schlußliede wurden 
die Fahnen der Stadt über das Grab geſenkt, und 
ſechs Böller gelöſt. Allgemeine Trauer ſprach ſich auch 
bei dieſer Feierlichkeit aus; denn die, welche das kühle 
Grab in ſeinen Schooß aufnahm, hatte das tödtliche 
Geſchoß erreicht, als fie einer ernſten Pflicht folgten; 
der Kaufmann Ludwig war als Bürgerſchütze von der 
Kupferſchmiedeſtraße nach dem Markte geeilt, und die 
Frau Hagedorn war ihrem Manne auf den Poſten 
gefolgt, um die Waffe nachzutragen. Leider iſt dies 
nicht die letzte Todtenfeier der Art; ſchon ſind wieder 
einige der am 31. Juli Verwundeten als verſtorben 
angemeldet. Ob der Tagearbeiter Jenofei, deſſen 
Namen ich im geſtrigen Berichte ungenau angegeben, 


wirklich geſtorben, konnte ich nicht beſtimmt erfah⸗ 


ren. — Zur Ergänzung meines geſtrigen Berichtes 
über die Vorfälle am Abend des 3. Auguſt, nach⸗ 
dem die große Begräbnißfeierlichkeit beendet war, habe 
ich noch Manches hinzuzufügen. Es hatte ſich an 
dem gedachten Abende eine große Mißſtimmung ver 
breitet, als die Nachricht verlautete, daß die Zweiund⸗ 
zwanziger am 4. Auguſt die Wachtpoſten beziehen 
ſollten. Der Major der Bürgerwehr, Oberſt von det 
Hardt, deſſen ausdauernder Thätigkeit in dieſen ver 
hänghißvollen Tagen wir unſern Dank zollen müſſen, 
nahm deshalb mit dem jetzigen Kommandanten, Gr 
neral⸗Major v. Bursky, Rückſprache und brachte den 
Haufen, welche ſich hier und da Juſammengeſchaan 
hatten, die Nachricht, daß dies nicht geſchehen werde. 
Bald darauf gingen auf dem Markte zwei Schüfft 
los, kurz nachher in einer andern Richtung auf det 
Büttnerſtraße. Was ich Ihnen geſtern berichtete, daß 
aus dem Haufe des Schindelwick von einem Tage 
arbeiter geſchoſſen worden ſei, muß ich heut in ſo fern 
als ungenau bezeichnen, als dies Faktum durchaus noch 
nicht feſtſteht. Es ſchwebt über diefer That ein ver 
hängnißvolles Dunkel, der gelüftete Schleier dürfte viel 
leicht ein ganz anderes Reſultat ergeben, als man auf 
den erſten Augenblick gemuthmaßt hat. So viel ſteht 
feſt, daß die Schüſſe von den Zweiundzwanzigern er⸗ 
widert wurden, daß ſie die Frau Schindelnick dabei er⸗ 
ſchoſſen, daß fie den Schindelnick ſelbſt banden und, 
nach der Hauptwache ſchleppten, wo er aber ſpäter, da 
kein Verdacht vorlag, frel gelaſſen wurde. Der Artil⸗ 
leriſt, welcher ſeinen Tod an jenem Abende fand, ſoll 
in ſo fern nicht ganz frei von jeder Anklage ſein, als 
er auf den Anruf des Wachtpoſtens nichts erwiedert 
haben ſoll. — Geſtern Abend laſen wir an den Stra⸗ 
fenedien ein Plakat, in dem der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zur Herſtellung der Ruhe verordnen, 
daß von 10 Uhr Abends ab alle Wein-, Bier- und 
Branntweinſchankwirthſchaften geſchloſſen werden ſollen 
und daß Menſchengruppen von mehe als fünf Perſe⸗ 
nen auf den Straßen nicht mehr geduldet, ſondern 
durch die Bürgerwehr zum Auseinandergehen veran? 
laßt werden ſollen. 


* Gleiwitz, 5. Auguſt. [Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung.] In der heute am hieſigen königl. katholiſchen 
Gymnaſium unter dem Vorſitze des Regierungs- und 
Schulraths Dr. Vogel abgehaltenen Abiturientenprü⸗ 
fung erhielten alle 9 Primaner und der Extraneus, die 
ſich dazu gemeldet hatten, das Zeugniß der Reife. 
Nach ihrer jetzigen Erklärung wollen 5 von ihnen ka⸗ 
tholiſche Theologie, 2 katholiſche Theologie und Philo⸗ 
logie, 2 Medizin und 1 Jurisprudenz ſtudiren. 
> 

D Liegnitz, 4. Auguſt. [Der Preußenver⸗ 
ein.] Schon vorige Woche ſchrieb ich Ihnen, daß 
ſich hier ein Kreis-Veteranen-Verein unter dem belieb⸗ 
ten Wahlſpruche: „Mit Gott für König und 
Vaterland,“ bilden wolle und zur Konſtituirung 
deſſelben der 3. Auguſt d. beſtimmt ſei. In der vor⸗ 
letzten Nummer der hieſigen Lokalbtätter wurde uns 
aber von dem Bildungs-Comité die Mittheilung gez 
macht, daß, um allen geſinnungsgleichen Männern 
der Stadt und des Kreiſes entgegen zu kommen, der 
Beſchluß gefaßt worden ſei, nicht einen Krieger, ſon⸗ 
dern einen „Liegnitzer Preußenverein“ am ge⸗ 
dachten Tage, Nachmittags 5 Uhr im Reſſourcen⸗ 
Lokale hieſelbſt zu Eonftituiren. Zum Beitritt wurden 
ſowohl Militär- als auch Civilperſonen aufgefordert. 
Wir ſahen demnach geſtern um die genannte Zeit in 
der Nähe des Reſſourcengebäudes einen bedeutenden 
Menſchen-Ab⸗ und Zufluß und gewahrten mitunter 
auch einen alten Krieger in ſchäbiger Kleidung, der 
ſich in der Erwartung nach dem Reſſourcen-Lokale 
begab, dort nachträglich eine klingende Anerkennung 
für feine früher dem Vaterlande geleifteten Dienſte zu 
erhalten. Schon vor. der Thür mußte ſich Jeder 
durch Namenszeichnung für den Beitritt zum Vereine 
erklären, Wofür er eine Karte mit der Auffchrifer 
„Mitglied des Liegnitzer Preußenvereins,“ 
erhielt. Dieſes Verfahren bewog aber eine große 
Menge zum ſofortigen Rückzuge. Perſonen, die in⸗ 
deß nicht Anſtand genommen hatten, ſich dieſem 
Zwange zu unterwerfen, haben mir erzählt, daß der 
ganze Akt durchaus nichts Bemerkenswerthes geboten 
habe. Die alten Krieger, welche Geld oder einen 
ſonſtigen materiellen Genuß erwartet hatten und ſich 
in ihren Hoffnungen getäuſcht ſahen, ergingen ficy 
hinter her in bitteren Bemerkungen und verſicherten, 
den Verein in Zukunft nicht ferner zu beſuchen. Der 
Eine meinte, es ſei lächerlich, daß Preußen einen 
Preußenverein gründeu wollten. Dahinter könne un⸗ 
möglich etwas Reeles ſtecken, er ginge daher lieber zu 
den Demokraten. d ; 


u Sa Sl BE 
Liegnitz, 4. Auguſt. In der Nacht vom 2. zum 

3. Auguſt iſt von Dieben ein gewaltſamer Einbruch 
in das im königlichen Schloſſe zu Liegnitz befindliche 
entamt verübt und die eiſerne Kaffe mit über 600, 
Rthl. Inhalt geſtohlen worden. Der Einbruch geſchag 
von der weſtlichen Wallſeite aus. — Am 2, Auguſt 


geſtellt. 


1 


batte die Schützengeſellſchaft zu Jauer eine Felddienſt⸗ 
Uebung feſtgeſetzt, und war in 2 Abtheilungen nach 
der Gebirgsgegend von Moysdorf und Jakobsdorf 
marſchirt. Beide Theile trafen hier aufeinander und 
ſchoſſen gegenſeitig. Leider wurde dabei durch ſcharfe 
Schüſſe der Maler Nerger und Töpfer Zange ſchwer 
verwundet. Kürzlich hatte die Bürgerwehr des 
Städtchens Sommerfeld die Bürgerwehr des nahelie— 
genden Städtchens Gaſſen zu einem Abendvergnügen 
eingeladen, wobei ein Manöver mit Schießübung ſtatt 
fand. Letztere fiel jedoch ſo unglücklich aus, daß 5 
Wehrmänner von Gaſſen dabei durch Schrotſchüſſe 
verwundet wurden. (Stadtbl. 


Lublinitz, 28. Juli. [Ein Pröbchen von 
Koſaken-Courage.] Es kommen neulich mehre 
Koſaken unweit Woiſchnik auf's diesſeitige Gebiet her⸗ 
über, ſatteln und zäumen ihre Gäule ab und laſſen 
ſich ſelbſt gemächlich nieder, während jene anf fremder 
Weide ſich bene thun. Da machen zwei von den im 
hieſigen Kreiſe ſtationirten Huſaren im nahgelegenen 
Wäldchen die Runde und, als ſie die ungebetenen Gäſte 
gewahren, reitet einer von ihnen heraus und auf die 
Koſaken zu, denſelben zu verſtehen gebend, daß er mit 
ihnen gern ein freundlich Wort wechſeln möchte. Meine 
Koſaken erblicken aber kaum den Huſaren, fo haben fie 
auch ſchon Sattel und Zaum in der Hand, ſitzen auf 
und — fort jagten ſie über die Grenze: „daß Kies 
und Funken ſtoben, und Roß und Reiter ſchnoben.“ 

(Telegr.) 


Handelsbericht. 

Breslau, 5. Auguſt. Es haben ſich unſere Getreide: 
preiſe in dieſer Woche wenig verändert. So lange die Ernte 
anhält, bringen unſere Landwirthe wenig zu Markte, und 
arum find auch unſere Käufer zurückhaltender, weil es ih: 
nen an Auswahl fehlt. Heute war der Markt doch etwas 
lebhafter, die Zufuhren waren bedeutender, und unſere Kauf⸗ 
leute, Müller und Bäcker nehmen die vorzüglich guten als 
auch die guten Mittelſorten von Roggen und Weizen raſch 
aus dem Markte. Es ſcheint uns, als wenn von anderen 
Handelsplätzen unſern Kaufleuten ſo mancher Auftrag auf 

eizen geworden wäre, da dieſelben heute mit dem Einkaufe 
recht thätig waren. Es wäre nur zu wünſchen, daß die 
Aufträge recht bedeutend wären, da es bei uns an guter 
chwerer Waare nicht fehlen wird, und dadurch unſer Platz 
weſentlich gewinnen würde. 

Es wurde heut am Markte bezahlt weißer Weizen 
Öl bis 59, gelber 51 bis 59 Sgr. Roggen 29 bis 35 
Sgr. Gerſte 22 bis 26 Sgr. Hafer 14 bis 18 Sgr. 
Unſere Vorräthe von altem Roggen, wovon wir vor einigen 

ochen bedeutende Lager hatten, haben ſich wohl um etwas 
vermindert, glauben aber, daß noch ſo manche Partie un⸗ 
verkauft iſt. Inhaber werden ſich auch jetzt einen billigern 
Preis gefallen laſſen müſſen, weil der neue Roggen dem 


Halten vorgezogen und dadurch bedeutend weichen dürfte. 


Raps hat ſich ſeit voriger Woche bedeutend billiger 

Während damals 80 bis 81 Sgr. willig bezahlt 

wurde, iſt heute ſchwer 73 bis 75 Sgr. zu erreichen. Eine 

Partie von 30 Wispel iſt heute à 62% Rtl. angeboten 

werden, ohne Käufer zu finden. Win terrübſen ift a 66 

5 8 Sgr., und Som merrübſen a 60 Sgr. bezahlt 
orden. 


Das Geſchäft in Kleeſaat iſt noch immer 
nicht lebhaft. Von neuer Waare kommt nur we⸗ 
nig zum Markte, die Sorten ſind nur mittel⸗ 


mäßig zu nennen, und werden von 6 bis 7 Kthl. bezahlt. 
Für feine Partien zeigen ſich Nehmer, wofür 8 Rthlr. ge: 
zahlt werden würde. 

Spiritus; ift nun wieder ſehr matt. Die Lebhaftig⸗ 
keit, die ſich in voriger Woche für dieſes Produkt zeigte, iſt 
ganz geſchwunden, und es iſt zu erwarten, daß wir damit 
noch mehr zurückgehen, heute wurden Kleinigkeiten a 815 
bis 9 Rthl. bezahlt, und Nachmittag wurde welcher a 8% 
offerirt, ohne Käufer zu finden. 

Mit Rüböl iſt es auch etwas ſtiller geworden, die 
zurückgehenden Rappspreiſe mögen theilweiſe daran ſchuld 
fein, es find 600 Gtr, pr. September, Oktober, November 
und Dezember à 10 ½ Rthl. begeben worden, glauben aber 
nicht, daß dies ferner zu bedingen wäre, 

In Zink fand dieſe Woche ein lebhaftes Geſchäft ſtatt, 
10000 Ctr. find verkauft worden, und zwar Loco-Waare 
a 7 5 ab Gleiwitz 5 3%, Rthl. und ab Myslowitz 
32% Kthl. 

Von ruſſiſchem Mehl find wenig Vorräthe, wir taxiren 
fie im Ganzen auf 1000 Etr., wofür Inhaber auf 1 Rtl. 
pro Etr. halten, was fie wohl bei einiger Frage ſehr gut 


erreichen würden. N 


Liegnitz. Der zeitherige, anderweit wiederum gewählte 
Bürgermelſter Radicke zu Muskau, als folder daſelbſt; der 
bisherige Lehrer Birnich zu Steinſtz, Hoyerswerdaer Kreiſes, 
als evangeliſcher Schullehrer daſelbſt; der bisherige anderweit 
zum viertenmal wiederum gewählte Bürgermeiſter Ludewig 
zu Parchwitz, als ſolcher daſelbſt; der bisherige, anderweit 
wiederum gewahlte Rathmann Dolan zu Löwenberg und der 
Tuchmachermeſſter Keſſner daſelbſt, beide als Rathmänner 
zu Löwenberg beſtätigt. Für den bisberigen Paſtor zu 
Quickendorf im Brankenfteiner Kreife, Robert Häffner, zum 

Pfarrer in Stolz deſſelben Kreiſes, und für den bisherigen 
Candidaten des Predigtamts Johann Friedrich Scholtz zum 


vvangeliſchen Pfarrer in Böhmiſchdorf im Kreiſe Brieg, die 


Vokationen beftätigt 


Wilhelms Bahn. 
Im Monat Juli fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
6840 Perſonen für 3234 Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. 


Gepäck für 237 28 6: 
Hunde für } 8 „ 22 63 
Pferde und andere Thiere für 179 25 —. 
8 Equipagen für 63. 5 —— 
20176 Centner Fracht für 1898 17 = 1 
5020 27 ũͤ 7 


0 Geſammt⸗Einnahme 


möglichſt zu vereinigen. 


— 1971 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Einnahme der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eir 
ſenbahn⸗Geſellſchaft betrug im Monat Juni d. J.: 
aus dem Perſonen-Transport für Rtlr. Sgr. Pf. 
71,447 Perſonen 64,248 29 4 
aus dem Güter-Transport für ; 
113,274 Gtr, 108 Pfd. 51,423 9 3 
aus diverſen andern Titeln 3,739 25 10 
zuſammen 119,412 4 5 
Dazu Einnahme vom 1. Januar bis 
letzten Mai d. J. 526,044 8 10 
Summa 646,056 13 3 
In den entſprechenden Monaten 
des Jahres 1847 wurde ein⸗ 
genommen 


642,998 9 9 


mithin 1848 mehr 3,058 3 6 


& |Der Verein deutſcher Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungen) wird am 21. d. M. in Wien feine Ge: 
neral⸗-Verſammlung halten. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: der Vortrag der geſchäftsführenden Direktion 
über den Zuſtand des Vereines; ein Antrag auf Sta: 
tutsänderung: eine Einigung über die Reglements für 
den Perſonen- und Güter-Verkehr; die Prüfung eines 
neuen Eiſenbahn-Geſetz⸗Entwurfes; die Berathung über 
freie Korreſpondenzbeförderung der Vereinsbahnen; die 
Anträge der Eiſenbahnbeamten auf Verbeſſerung ihrer 
Lage; ein Antrag des Regierungs-Rathes v. Stein⸗ 
thal, auf Bildung einer gegenſeitigen Feuerverſiche— 
rung; die Rechnungslegung der geſchäftsführenden Di: 
rektion; Wahl des neuen Geſchäftsführers; Beſtimmung 
des Ortes für die nächſte General-Verſammlung. Mit 
Uebergehung aller der Gegenſtände, bei welchen das 
Intereſſe des Publikums nicht direkt betheiligt iſt, rich⸗ 
ten wir unſere Aufmerkſamkeit insbeſondere auf die 
eine Haupt⸗Vorlage, welche für das reiſende und Han⸗ 
del treibende Publikum von großer Wichtigkeit ſein 
muß. Es iſt dies das Vereins-Reglement für den 
Güter- und Perſonen-Verkehr. Von den 41 vereinig⸗ 
ten Eiſenbahnverwaltungen haben davon 31 die in der 
Verſammlung zu Hamburg getroffenen Vereinbarun⸗ 
gen vollſtändig genehmigt, die 10 übrigen indeß haben 
theils Einwendungen erhoben, theils dieſe Vereinbarun⸗ 
gen gänzlich verworfen. Es iſt Aufgabe der bevorſte⸗ 
henden Verſammlung, die abweichenden Meinungen 
Wie wünſchenswerth es ſein 
müßte, bei Perſonen-⸗, Equipagen⸗, Vieh⸗ und Güter: 
Transporten auf ſämmtlichen deutſchen Bahnen gleiche 
allgemeine Reglements⸗Bedingungen und gleiche Fahr⸗ 
preiſe zu erlangen, leuchtet klar ein. Während der 
Kaufmann jetzt die Berechnung der Fracht für eine, 
mehrere Eiſenbahnen paſſirende Fracht im Voraus nur 
unter Zuratheziehung mehrfacher Reglements, und auch 
da mitunter nur ſchwer aufſtellen kann, während er. 
die Beförderung feines Gutes hier dieſen, da jenen 
Bedingungen unterwerfen und bald da, bald dort die 
koſtſpielige Hülfe Dritter zur Abwendung von Nach⸗ 
theilen in Anſpruch nehmen muß, während die eine 
Bahn Lieferfriſten und Garantie anerkennt, die andere 
ſie dagegen ablehnt, würde für den Fall der Einigung 
über ein Reglement, die ganze Beförderung nach völlig 
gleichen Grundſätzen geſchehen. Dies Ziel zu erreichen 
wird indeß ſehr ſchwer halten. Der Grund hiervon 
liegt in dem Umſtande, daß die Eiſenbahnen nicht Ei⸗ 
genthum des Staates ſind, ſondern einzelnen Privat⸗ 
geſellſchaften gehören. Wenn nun aber die Frachtbe⸗ 
dingungen überhaupt, insbeſondere aber der Tarif 
immer von der Oertlichkeit voegeſchrieben worden, 
wenn bei einer Bahn die Konkurrenz der Vek⸗ 
turanz und des Schiffers durch mindere Fahr: 
preiſe zu verhindern iſt, während bei einer andern 
Bahn dieſe Gründe, ein Opfer zu bringen nicht vor⸗ 
liegen, wenn hier nach Maßgabe der provinziellen Er⸗ 
zeugniſſe eine ganz andere Klaſſiſtzirung der Güter 
nothwendig erſcheint, als es dort der Fall iſt, fo 
leuchtet es bald ein, daß die eine Geſellſchaft bei 
Herausgabe eines Reglements für den Verkehr von 
ganz anderen Geſichtspunkten ausgehen muß, wie eine 
zweite Geſellſchaft. Dieſer Unterſchied ließe ſich aber 
nur dann beſeitigen, wenn die Bahnen alle in einer 
Hand wären und dadurch eine Ausgleichung wider: 
ſtreitender Intereſſen möglich wäre. Wollte man ein⸗ 
wenden, daß der Kaufmann bei der obwaltenden 
Verſchiedenheit der Fuhrmanns- und Schiffsfrachten 
in Beziehung auf Preife u. . w. in keiner beſſeren 
Lage fei, und dennoch feine Dispofition leicht zu ma⸗ 
chen verſtehe, ſo erſcheint uns dieſer Grund, nicht 
haltbar, da die Eiſenbahnfahrpreiſe bei Weiten höher 
ſind, mithin genauerer Kalkulation bedürfen, da über: 
dies aber nur bei ihnen eine fo ſtrenge Klaſſiftzirung 
der Güter ſtattfindet, und nur wenige Adminiſtratio⸗ 
nen bisher zu Lieferungsfriſten und Garantien ſich 
verſtanden haben, welche Fuhrmann und Schiffer zu 
Folge geſetzlicher und uſueller Vorſchriften gewähren 
müſſen. Dieſe beiden Fälle find mithin nicht in Pa⸗ 
rallele zu ſtellen. Auch der Ausſchuß des ver⸗ 
faſſungsgebenden Reichstages für Volks⸗ 
wirthſchaft erkennt wohl die hohe Bedeutung des 


Eiſenbahnvereins überhaupt, ſowie insbeſondere die ob⸗ 
ſchwebenden Fragen an, indem er unter dem 10. v. 
M. die gefhäftsführende Direktion erſuchte, 
„ſämmtliche, hinſichtlich einer Einigung der Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands über gleiche Grundſätze bei 
der Beförderung von Perſonen und Gütern, ſtatt⸗ 
gehabte Verhandlungen baldigſt nach Frankfurt a. 
M. mitzutheilen, auch darüber ſich zu äußern, 
welche Wünſche in Beziehung auf Aenderung der 
beſtehenden Eiſenbahn-Geſetzgebungen in den betref⸗ 
fenden Verſammlungen zur Sprache gekommen ſind.“ 
Möge es hiernach der bald zufammentretenden 
General-⸗Verſaͤmmlung gelingen, ihre ſchwierige Auf⸗ 
gabe erfolgreich zu löſen. — Auf die gedruckten Vor⸗ 
lagen gehen wir nicht mehr ein, da ſie theils nicht 
neu ſind, theils auch erſt durch eine definitive Geneh⸗ 
migung der Betheiligten Geltung erlangen können. 
FCC AAA 


In ferne 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 15. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, im 
Kronprinzen zu Bunzlau: General-Verſamm⸗ 
lung des Vereins der Aerzte zur Förderung 
ihrer Standes⸗Intereſſen. Die verehrten Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder und die zur ärztlichen Praxis berech— 
tigten Medizinal-Perſonen, welche ſich dem Verein an⸗ 
ſchließen wollen, werden zu derſelben hiermit eingela⸗ 
den, mit dem Bemerken, daß die vom Centralaus⸗ 
ſchuſſe des Vereins zu Breslau beantragte Vertretung 
und Betheiligung des Vereins bei dem ärztlichen Con⸗ 
greſſe in Breslau, zur Berathung und eventuellen 
Beſchlußnahme kommen wird. a 

Lauban, den 5. Auguſt 1848. 
Der Central-Vorſtand des Vereins. 
Dr. Tamm, z. 3. Vorfigender,. 


Aufruf an alle Pharmaceuten. 

Der Berliner Pharmaceuten-Verein hat ſich mit 
uns zu dem Zwecke verbrüdert, die Reform unſerer 
Standesverhältniſſe in vereintem Wirken zu betreiben. 
Selbſtregierung unſres Standes und Hebung deſſelben 
in geiſtiger und materieller Hinſicht iſt das Ziel unfres 
Strebens. Während wir Verbindungen mit Königs⸗ 
berg und Poſen angeknüpft haben, ruft der Berliner 
Verein im Weſten des Staats die Kollegen auf, ſich 
mit uns zu verbinden. Beide Vereine ſind vollkom⸗ 
men über die Hauptpunkte einverſtanden, um die wir 
petitioniren wollen; der Berliner Verein hat bereits 
ſeine Petition der National-Verſammlung übergeben 
und ſeine beſondern Anträge an die Fachkommiſſion 
für Reviſion des Medicinal⸗Weſens geſtellt. Es han⸗ 
delt ſich um die Vertretung auch der nicht beſitzenden 
Apotheker; deshalb fordern wir Euch Freunde und Col⸗ 
legen, die Ihr unſerm Vereine noch nicht beigetreten 
ſeid, auf, ſchließt Euch an uns an und erſcheint zahl⸗ 
reich in der General-Verſammlung des Ver— 
eins, die wir auf Sonntag und Montag, den 13ten 
und IAten d. M., hiermit anſetzen, um unſere an die 
National-Verſammlung zu richtende Petition zur Ge: 
nehmigung vorzulegen. Von den nicht erſcheinenden 
Mitgliedern unſeres Vereins, welche die gedruckten Haupt⸗ 
beſchlüſſe bereits in Händen haben, nehmen wir an, 
daß ſie beitreten, wenn ſie nicht bis dahin ihre abwei⸗ 
chende Meinung uns anzeigen. Die Sitzungen begin⸗ 
nen Sonntags früh um 10 Uhr und Montags Abends 
um 7 Uhr im Calc restaurant. 

Breslau, 5. Auguſt 1848. 

Der ſchleſiſche Pharmaceuten - Verein. 


Breslau, 5. Auguſt. Geſtern von Berlin zurückge⸗ 
kehrt, um mich dort von dem Stande der Buchdruckeran⸗ 
gelegenheiten in Kenntniß zu ſetzen, ſo wie des Auftrags 
zu entledigen, das Central-Komité unſerer Afjociation für 
Norddeutſchland in Berlin niederzuſetzen, kann ich gegen 
die A Correſpondenz in der Schleſiſchen Zeitung berichten, 
daß von 600 Mitgliedern der Berliner Ofſicinen 482 die 
Arbeit deſinitiv eingeſtellt, bis die Reform beendet ſein wird. 
Die Mitglieder der Deckerſchen Buchdruckerei arbeiten des⸗ 
halb fort, weit ſie noch nie Urſache zu irgend einer Be⸗ 
ſchwerde, namentlich in pefuniärer Hinſicht hatten; ſie do⸗ 
kumentiren dadurch, daß Decker ſtets ein hümaner, ehren⸗ 
werther Mann war. Daffelbe gilt von der akademiſchen 
Officin, deren Mitgliederzahl im Verhältniß ps! ern nur 
unbedeutend (5—7) iſt, wovon einer die Arbeit eingeſtellt. 
Die Leſſing'ſche hatte ſich durch einige noch unentſchiedene 
Gehülfen und eine Anzahl Lehrlinge zu helfen geſucht. 
Rechnet man die Deckerſchen Mitgtieder von der ſtabilen 
und weniger brauchbaren Partei ab, ſo wird die trübe An⸗ 
ſicht, welche dem Publikum durch die O Correſpondenz zu 
Theil geworden, ſehr leicht ſchwinden 

Zwiſchen den Prinzipalen und den Mitgliedern ftellt hin⸗ 
dernd der Ehrgeiz der erſteren ſich in den Weg. Jahre⸗ 
lange Leiden in jeder Beziehung haben die Geduld der 
Mitglieder geſprengt — fie ſtehen, wenn auch guter Wille 
bel den Prinzipalen vorhanden, welcher jedoch an verfaßt 
geglaubter ar hi ſcheiterte, ihnen ſchroffer und feindlicher 
als je gegenüber. P 

In Hamburg haben ſich 8 Drudereien der Reform ans 
geſchloſſen, die Mitglieder der übrigen haben die Arbeit ein⸗ 
geftellt. In Stettin, Potsdam und Dresden ebenfalls 
Einſtellung der Arbeit, fo wie in Bremen theilwelfe. In 
Wien, Breslau ſo wie den meiſten ſchleſiſchen Städten find 
19 vn Er erwähnten Orten noch ſchwebenden Differenzen 
erledigt. 


„t. 


Erwiderung an Herrn Szarbinowsky. 
Herr Szarbinowsky ſagt in Erwiderung eines übri⸗ 
gens nicht von mir herrührenden Artikels, ich habe in 
der Führer⸗Verſammlung der Bürgerwehr, ungeachtet 
des Proteſtes vom ten v. Mts. gegen die Unverant⸗ 
wortlichkeit des Reichsverweſers — den Antrag ge: 
ſtellt, dem Befehle des Reichs-Kriegsmini⸗ 
ſters Folge zu geben: Dieſes iſt unwahr — es 
konnte mir ein ſolcher Vorſchlag nicht einfallen, einem 
Befehle Folge zu geben, der an die Bürgerwehr, als 
Was ich über obigen 
Befehl geſagt, war nur einleitend — an uns ſei es, 
die Einheit, die wir ſeit Jahren im Munde geführt, 
endlich auch wenigſtens einen äußerlichen Ausdruck zu ver: 
leihen und namentlich den 6. Auguſt, welcher ein wich⸗ 
tiger Gedenktag in der deutſchen Geſchichte, durch eine 
Herr General v. 


ſolche, gar nicht gelangt iſt. 


Feier zu verherrlichen. 
klärte, daß er blos für den Fall, daß das 


Parade habe, die Aufforderung von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats erhalten, daran Theil zu nehmen und lehnte 
p. p. Szarbinowsky 
hingegen ſtellte ſich ſofort auf den, wie ich hoffe, auf 
immer verlaſſenen Standpunkt „des beſchränkten Unter⸗ 


vorläufig eine Mitwirkung ab. 


— 


Theater⸗Nachricht. 

Zoſte Abonnements = Vorftellung. 
Oper in drei 
Zum Schluß 

„Guſtav“, 


Sonntag: 5 
„Der Waſſerträger.“ 
Akten, Muſik von Cherubini. 
der fünfte Akt aus der Oper: 
oder: „Der Maskenball“, von Auber. — 
(Einlaß 6 ½ uhr. Anfang 2 ½ Uhr.) 

Montag, bei aufgehobenem Abonne⸗ 
ment, zweites Gaſtſpiel der Herren 
Grobecker und L'Arronge, vom Kö⸗ 
nigſtädtiſchen Theater zu Berlin. „Eulen⸗ 
ſpiegel“, oder: „Schabernack über 

chabernack.“ Poſſe mit Geſang in 4 

Akten von Neſtroh. Natzi, Herr Gro⸗ 
becker. Zum Schluß: „Paris in 
Pommern.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Akt von L. Angely. Heimann Levy, Herr 
L'Arronge. 

In Bezug auf unſere Anzeige: „daß 
die Ziehung der noch übrigen 1200 Gewinne 
Montag den 7. Auguſt Vormittags von 10 
Uhr ab im Foyer des Theaters ſtattfindet“, 
erlauben wir uns noch zu bemerken, daß den 
Inhabern von Looſen der Zutritt zur Ziehung 
gegen Vorzeigung derſelben geſtattet iſt. Der 
Eingang iſt unterm Portale. Looſe zu der⸗ 
ſelben ſind bis Montag Nachmittags im Thea⸗ 
ter⸗Bureau zu haben. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Theaters. 
Seidelmann. Pätſch. 


Todes = Anzeige. 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Tief betrübt zeigen wir den heut Morgen 
6% Uhr an Zahnkrämpfen erfolgten Tod un⸗ 
ſers einzig geliehten Söhnchens Aldert, im 
Alter von 1 Jahr 3 Monaten, ganz ergebenſt 
an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Militſch, den 4. Auguſt 1848. 
v. Loos, Lieut. im 1. Ulanen⸗Reg., 
Marie v. Loos, geb. v. Saken. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Am 14. (26.) Juli verſchied zu St. Peters⸗ 
burg an den Folgen der Cholera Frau Nina 
v. Huhn, geb. v. Würſt, 41 Jahr alt. 
Wer das Glück hatte, ſie zu kennen, wird 
ihr Andenken ſegnen. 

Todes Anzeige. a 

Heute Morgen 4% Uhr ſtarb nach einem 
14tägigen ſchmerzvollen Leiden meine innigſt 
geliebte Gattin Bertha, geb. Negrün, in 
dem Alter von 28 Jahren 8 Monaten. In⸗ 
dem ich allen Verwandten, Freunden und 

reundinnen der in jenes beſſere Leben Ent⸗ 
chlafenen dieſe ſo betrübende Nachricht ſtatt 
beſonderer Meldung anzeige, bitte ich um 
ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 5. Auguſt 1848. 

g G. Boſſak, 
Inhaber einer Knaben⸗unterrichts⸗Anſtalt. 


Rieger. 


men bleiben müßte. 
in loco der Angelegenheit 


Safft er⸗ 
Militär eine 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1. Putzmacherin Großer, 

2. Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Kanther, 


3. Kaufmann Richter, 

4. = Albert Neumann, 

5. W. Barthold, 

6. Tiſchlermeiſter Friedrich, 

75 erd, von Lieres, 

8. Bergmann, 

9. = Gutsbeſitzer Kattner in Polanowitz, 
10. „ C. G. Zimmer, 


11. Hohes Polizei-Präſidium, 
ferner: 
ein Geldbrief an Herrn Landwehr⸗Unteroffi⸗ 
zier N. Dresler, mit 3 Rtlr. in Oſtrowo, 
ein Geldbrief an Herrn J. W. Langecker in 
Prag, mit 15 Fl. C. M., 
ein Geldbrief an Herrn Neimeier in Ratibor, 
mit 17 Rtlr. K.⸗Anw., 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1848. 
Stadt: Poſt⸗Expedition. 


Eine Erzieherin, die im Franzöſiſchen, fo: 
wohl Grammatik als Konverſation, in Mu⸗ 
ſik, ſo wie in den von einer Lehrerin erfor⸗ 
derlichen Wiſſenſchaften unterrichtet und mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht zu Mi⸗ 
chaelis eine Stelle in Breslau oder in der 
Umgegend. Herr Senior Krauſe in Bres⸗ 
lau bei St. Bernhardin, wird die Güte ha⸗ 
ben, nähere Auskunft zu eriheilen. 


Maſchinen⸗Verkauf. 


Auf den Antrag der Gewerkſchaft und mit 
hoher ober ⸗bergamtlicher Genehmigung, fol- 
len auf der „Neue Helena⸗Galmei⸗Grube bei 
Scharley“, zwei Maſchinen und zwar die 48- 
und die 32⸗zölligen einfachwirkenden Waſſer⸗ 
haltungs⸗Dampfmaſchinen nebſt 20: und 16⸗ 
zölligen Saugſätzen öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf den 
28. Aug uſt d. J. Nachmittags 3 Uhr im 
Zechenhauſe der „Neue Helena⸗Galmei⸗Grube“ 
anberaumt iſt. 


Die Beſchreibung und Taxe der Maſchinen 


und Saugfäge, fo wie die Verkaufsbedingun⸗ 
gen können in der Regiſtratur beim königl. 
hochwohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amte zu 
Tarnowitz, ſo wie beim unterzeichneten 
Schichtmeiſter eingeſehen werden. 

Hohenlohehütte in Oberſchleſien, 

den 27. Juli 1848 
Friedrich, Schichtmeiſter. 


Eine Familie von Stande aus Rußland hat 


mir bei ihrer Abreiſe in ihre Heimath ihre 


Tochter zur Erziehung und Ausbildung in den 
Sprachen, Künften und Wiſſenſchaften Über: 
geben. Ich wünſche noch ein Kind von 10 
bis 12 Jahren in Penſion zu nehmen, um 


Allen denen, die meine Schweſter Otti⸗ ſie mit meinem Pfleglinge zu erziehen. Treue 
lie zu ihrer letzten Ruheſtätte begleitet und mätterliche Pflege, Torgfältige Ueberwachung 
dadurch ihre Liebe und Freundſchaft für die⸗ und Gründlichkeit in allen Zweigen des Un⸗ 


felbe zu erkennen gegeben haben, ſage ich im terrichts wird zugeſagt. 


Hausſprache iſt die 


Namen der übrigen Verwandten meinen tief- franzöſiſche und engliſche. — Auch konnen noch 


gefühlten Dank. 
Breslau, den 5. Auguſt 1848. 
Waldemar von Schimonsky. 


Auswanderung. 
Auskunft über die ueberfahrts⸗Gelegenheit 
nach Nord⸗Amerika und vorzüglich nach den 
Häfen von Galveſton in Texas und New⸗ 


mehrere erwachſene junge Damen, welche ſich 
in Sprachen und Wiſſenſchaften vervollkomm⸗ 
nen wollen, Aufnahme finden. Anmeldungen 
werden ſogleich oder im Laufe des Monats 
Auguſt erbeten. 
Brieg in Schleſien, den 27. Juli 1848. 
Fr. Langbein, Privatlehrerin. 


Der Staatsſchuldſchein Litr, B. Nr. 


Orleans am Miſſiſſippi wird auf frankirte 13972. über 500 Ntl., nebſt Zinscoupons, Se⸗ 


Briefe per Adr. li. 
Breslau ertheilt., 


Walter poste restante rie X. pr. 4 bis incl. 8 iſt abhanden gekom⸗ 


men. Es wird vor deſſen Ankauf gewarnt 


Am gründlichen Unterricht in der polni⸗ und gleichzeitig Demjenigen, welcher zur Wie⸗ 


ſchen Sprache, ſowohl theoretiſch als auch dererlangung deſſelben behülflich iſt, eine an⸗ 17, 
praktiſch, können bald noch einige Knaben und gemeſſene Belohnung zugeſichert. 
Die Mädchen kön⸗ darüber wird im Comptoir des Hrn. Friedr. 


Mädchen Theil nehmen. 0 
Halt auch daſelbſt Unterricht im Weißnähen er: 
alten. 


Zu erfragen beim Kaufmann Hrn. Frank, 


im Spezereiladen Schweidnitzerſtraße 28. 
Ein evang. Schulamts⸗Nandſdat, 
ten, ſucht eine Haus- oder Privatlehrerſtelle 


in Breslau. Näheres bei Herrn Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Nachricht 
Friedenthal, Nikolaiſtr. 77, erbeten. 


Natur⸗Haarſcheitel 


für Damen, mit aller Sorgfalt gearbeitet, 


© tüchtig | empfiehlt für die Preife von 1 Rihlr. bis 
muſikaliſch, befähigt, bis Quarta vorzuberei⸗ 5 ½ Rthlr. pro She. 


Alexander Vögel, Friſeur, 
ikolaiſtr. Nr. 2, 
früher Riemerzeile Nr. 14. 


dung zu geben, was er auch in feiner „Berichti⸗ 
gung“ nicht ohne juriſtiſches Geſchick fortzuſetzen ge⸗ 
ſucht hat; jedoch lebt die Begebenheit in meiner und ſtücke von der Familie X. G. in Breslau 
mehrerer Anweſenden Erinnerung, auf deren Zeugniß Br; j 
ich mich ſchon in der Verſammlung berufen mußte, 
noch zu friſch — als daß ich | 
ſubtile Argumentation, welche noch dazu erſt kam, 
nachdem ſich die geſammte Bürgerwehr in entge⸗ 
gengeſetzter Weiſe ausgeſprochen — beirren laſſen könnte. a 11 
Dies zur Steuer der Wahrheit. 10 


[Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Frage politifch-fozialer Reform in Preußen. 


nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und 
nand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


33,288. 33,317. 


1972 — 


thanenverſtandes“ und meinte, da von Oben herab | Szarbinowsky noch die Erklärung, daß ich allerdings 
nichts befohlen ſei, könne man auch nichts unterneh⸗ 

men, denn wir als Bürgerwehr hätten nicht die po⸗ 
litiſche Reife und den politiſchen Standpunkt, um die 
Folgen eines ſolchen Unternehmens beurtheilen zu kön⸗ 
nen. Ich proteſtirte ſofort gegen dieſe Unmündigkeits⸗ 
Erklärung der Bürgerwehr einmal — und das an⸗ 
deremal dagegen, daß p. p. Szarbinowsky bei Ab⸗ 
gabe ſolcher Erklärungen mich und andere mit ſich zu 
einem Kollektivbegriffe vereinige, indem ihm pro per- 
sona eine Unmündigkeitserklärung gänzlich unbenom⸗ 
p. p. Szarbinowsky ſuchte ſchon 


den Proteſt gegen die Unverantwortlichkeit des Reichs⸗ 
verweſers ſogar mit veranlaßt habe, daß wir in dem⸗ 
ſelben aber das Streben nach Einheit im deutſchen 
Volke anerkannt und daß ich und alle mir Gleichge⸗ 
ſinnten, wenn wir gleich nicht mit der „Unverantwort⸗ 


Engelmann. 


eine etwas andere Wen⸗ 


mich durch die 


Schließlich Herrn 


So eben erſchien und iſt in Breslau und Ratibor bei 


Beitrag zur Löſung der 5 


Von Stücker. 


4to, geh. Preis 9 Sgr. 


Reiſen in Weſtafrika, 
von Whydah durch das Königreich Dahomey nach Adofudin im Inneren. 
In den Jahren 1845 und 1846. 


Von John Duncan. 


aus dem Engliſchen von M. B. Lindau. 
Erſter Band. Mit einer Karte. 8. broch. 1 Rtl. 18 Sgr. 


Fr. Gerſtäcker, 


Miſſiſſippi⸗Bilder, 


lichkeit“ nach unſerer innerſten Ueberzeugung einvet 
ſtanden ſein konnten — das Streben des deutſchen 
Für die Nothleidenden in Langenbielau gingen fernen 
Zuſammen 8 Rtl. 10 Sat 

Laut Zeitung vom 19. Juli 8 „ 10 „ 

einrich Cadura, Herrenſtraße. 

J. Schreiber, Blücherplatz. 
atibor bei Ferdi⸗ 

Licht⸗ und Schattenſeiten transatlantiſchen Lebens. 

Dritter Band 8. broch. 2 Ktl. 

ritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Serie J. zu 100 gt. 
und Serie II. zu 50 Rtl. find die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern 


| Volkes nach Einheit und Selbſtſtändigkeit auf jede 
Weiſe ehrlich und offen unterſtützen werden. 
Breslau, 5. Auguſt 1848. 
dankend bei uns ein: von C. M. 1 Rtl., ungenannt 2 Nil 
Fräulein Emilie Arnold 10 Sgr., W. G. in Glogau 5 Ak 
und ein Packet Kleidungsſtücke, ſowie ein Packet Kleidungs 
Summa 16 Rtl. 20 Sgr⸗ 
welche an den Gemeinde⸗Rath abgeliefert find. 
Um fernere milde Gaben erſuchen: 
Joſeph Karuth, Schweidnitzerſtraße, 
Ferdinand Hirt, in 
In der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erdk 
Der erſte und zweite Band koſten zuſammen 3 Rtl. 24 Sgr. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Bei der am 26. d. M. ſtattgefündenen diesjährigen Auslooſung fünfprozentiger Priv’ 
gezogen worden. Es werden dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die Ae des Nennwerthes der gezogenen Nummern in den Tagen vom 
2. bis 31. Januar 1849, mit Ausnahme der Sonntage, bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
auf dem hieſigen Bahnhofe, ſo wie bei der Stations⸗Kaſſe zu Breslau auf dem dortigen 
Bahnhofe gegen Auslieferung der betreffenden Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch 
nicht fälligen Zinskoupons erfolgen wird. Der Betrag der etwa fehlenden vom 1. Janugk 
1849 ab laufenden Koupons wird von dem Kapitalsbetrage gekürzt und zur Einlöfung det 
Koupons verwandt, ſobald dieſelben zur Zahlung präſentirt werden. Die Verpflichtung 
be Geſellſchaft zur Verzinſung der ausgelooſten Obligationen erliſcht mit dem 31. Dezem⸗ 

er d. J. 0 - 

Bar der geaogenen Nummern der Prioritäts⸗Obligationen, fo wie der am 1. 

‘ 
\ 
| 


Juli d. J. ausgelooſten Stück Stamm⸗Aktien ſind bei der Geſellſchafts⸗ aſſt 
hier und bei der pe in Breslau unentgeltlich zu haben. LEITET 


Berlin, den 28. Juli 1848. 
Die Direktion 
der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bergeichniß e 
der in der erſten Ziehung am 26. Juli 1848 ausgelooſten, am 2ten Januar | 
1849 zur Zahlung kommenden Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. u. II. 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 8 
Ser. I. 87 Stüc à 100 1 5 500. 640, 752. 871. 896. 970. 979. 1,574. 
1 e e ee 
6874. 6975. 7,382. 7,580. 7,701. 7,936. 8,201. 9014 8914. 9,909, 0,588. 17633. 
9,860. 9,918. 10,270. 10,315. 10,555. 10,747. 10,973. 11,022. 11,182, 11,207. 11.200. 
11,356. 11,581. 11,667. 11,712. En 11,878, 11,905. 12,318. 12,451. 12,648, 12,714: 
ERS Das. las ee Lan, Ma: e Dat 

5,785. 15,802. . 40,702. 16,975. 5 4 8. 

Ser. II. 126 Stüc d 30 Ati. Nr. 361. 700. 810. 1, 116. 1,290. 1,314. 
1,6%. 1,848. 1,928. 2,433. 2,520. 2,943. 3,345. 3,560. 3,686. 3,752. 3,005. 4,000. 
4,191, 4,267. 4,633. = 4,926. 5,042. 5,048. 5,087. 5,105. 5,415. 5,437. 5,777, 6,602. 
6,753. 6,947. 7 925 3 7 55 7,940. 8,051. 8,113. 8,133. 8,270. 8,294. 8,713. 8,723. 
8,766. 857972 10 978. 1090 9. 9,463. 9,473. 9,693. 10,064. 10,175. 10,440. 10,580. 

508. 10,942. 10,970. 13 2 11,298, 11,575. 11,928. 12,018. 12,609. 12,623. 13,061. 
45805 Be. 3,425, 13,690. 14,146, 14,285. 14,467. 14,508. 14,797. 15,382. 
. 15,596. 15,769. 15,803. 15,847. 16,172. 16,614. 16,653. 16,732. 10,801. 17.258. 

. 18,815. 18,832. 19,133. 19,199, 19,200. 19,328. 19,556, 19/646, 
20,748. 20,986. 21,458. 21,525. 21,730. 23,335. 22,380, 22,664. 
. 23,311. 23,865. 24,563. 24,901. 25,196. 25,204. 25,258, 25,374. 
. 20,284. 26,632. 26,642. 26,747. 26,757. 20,706. 27,133. 27,255. 
. 27,850. 28,037. 28,209. 28,435. 28,491. 28,527. 28,820. 28,045. 
. 30,043. 30,168. 30,272. 30,432. 30,490. 30,744, 31,126. 31,447. 
‚660. 31,786. 31,956. 32,011, 32,030. 32,421. 32,582, 32,725, 33,150 
33,870. 34,013. 34,104. 34,153. 34,162. 34,173. 34,193, 34,604. j 


. 27,562, 
29,069, 29,305, 
31,500, 31,513. 


ee Lichtbild⸗ Portraits im. Sinmer | 
von Julius RNoſenthal, Graveur und Dagüerreotypiſt, Ring Nr. 42, Schmiedebrüde:@de 
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Zweite Beilage zu Me 182 der Breslauer Zeitung, 


Sonntag den 6. Auguſt 1848. 


Nachſtehende Verſchollene: 


1. der am 18. Juni 1795 geborne Sohn 


2. 


— 
7 


5. 


u, 


12. 


14, 


. 
Bu 


ü 


des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Georg 
Noll zu Ratibor, Fleiſchergeſell Jo⸗ 
hann Georg Noll, welcher ſich im 
Jahre 1824 von Ratibor entfernt bat, 


im September deſſelben Jahres zu Me- 


zczorowa im Königreiche Polen wegen 
Vagabondirens verhaftet geweſen und 
ſeitdem verſchollen iſt; 
der am 21. Juli 1804 geborne Hand: 
lungs- Buchhalter Sebaſtian Sey⸗ 
fried, ein Sohn des zu Deutſch-Cra⸗ 
warn, Ratiborer Kreiſes, verftorbenen 
Schuhllehrers Matthias Seyfried, 
welcher zuletzt in Oppeln in Condition 
geſtanden und ſich von dort im Jahre 
1829 oder 1830 entfernt und in die öſter⸗ 
reichiſchen Staaten begeben hat und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt; 
der Häusler Malcher Jaworek aus 
Tichau, Pleſſer Kreiſes, welcher ſich im 
Jahre 1832 von dort entfernt hat und 
ſeitdem verſchollen iſt; 
die Gebrüder Lorenz und Matthäus 
Koſtka, Söhne der zu Binkowitz, Na: 
tiborer Kreiſes, verſtorbenen unverehelich— 
ten Helena Koſtka reſp. am 8. Aug. 
1805 und 20. September 1809 geboren, 
welche ſich vor oder bald nach dem im 
Jahre 1826 erfolgten Tode ihrer Mut⸗ 
ter von Binkowitz in die oöſterreichiſchen 
Staaten begeben haben und feitdem ver: 
ſchollen ſind; 7 
die Gebrüder Johann Chriſtoph 
Gottlieb und Bartholomäus Lo: 
bek, am 4. Januar 1804 und reſp. am 
17. Auguſt 1810 geboren, Söhne des zu 
Toſt verſtorbenen Schmieds Mathes 
Löbek, welche im Jahre 1812 mit ihrem 
Vater nach Myslowitz verzogen, von wo 
Letzterer nach 5 — 6 Jahren ohne feine 
Söhne zurückkehrte, welche ſeitdem ver⸗ 
ſchollen ſind; 
der Sohn des zu Peiskretſcham verſtor⸗ 
benen Töpfermeiſters Anton Ibrig 
oder Uebrig, Namens Johann Thad⸗ 
däus, geboren am 24. Oktober 1785, 
welcher fich von Peiskretſcham feit un: 
gefähr 40 Jahren entfernt hat, im Jahre 
1811 Soldat in Koſel geweſen, dort ver⸗ 
ſchwunden ſein ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt; 
der Webergeſelle Anton Philipp, 
Sohn des Leinweber Philipp zu Peis⸗ 
kretſcham, welcher vor 28 Jahren von 
dort nach Poſen verzogen, dort in einem 
einem Salzmagazin gearbeitet haben ſoll 
und ſeitdem verſchollen iſt; 
der am 19. Januar 1804 geborne Tuch⸗ 
machergeſelle Johann Swierzina, 
Sohn des Robotgärtners Mathäus 
Swierzina zu Neugarten bei Ratibor, 
welcher vor 12 Jahren in das Bad zu 
Trentſchin in ungarn gereiſt und ſeitdem 
chollen i . 5 
— am 9. Marz 1800 geborne Tiſchler⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Strauß 
aus Rösnitz, Leobſchützer Kreiſes, Sohn 
des daſelbſt verſtorbenen Schuhllehrers 
Johann Gottfried Strauß, wel⸗ 
cher im Jahre 1832 von Rösnitz angeb⸗ 
lich nach Ungarn auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt; 


der aus Pleß gebürtige Böttcherlehrling 
Heinrich Auguſt Müller, Sohn des 
Nagelſchmieds Gottfried Müller zu 
Bielitz, welcher ſich im Jahre 1830 aus 
Pleß entfernt hat, nach Polen gegangen 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt; 

der den 27. November 1788 geborne 
Leinweber Andreas Maly aus Krano⸗ 
witz, Ratiborer Kreiſes, welcher im Jahre 
1805 ausgewandert und ſeitdem ver⸗ 


ſchollen iſt; : 
der Sohn des zu Schammerwitz, Rati⸗ 
borer Kreiſes, verſtorbenen Häuslers 
Albert Klein, Namens Franz, ge: 
boren am 15. Juli 1807, welcher ſich 
von dort im Frühjahr 1837 nach Polen 


9 


die Rofalia, Geſchwiſter Poliffka, 
aus Groß ⸗Peterwitz, Rat bocer Kreiſes, 
Kinder des daſelbſt verſtorbenen Paul 
Poliffka, welche ſich im Jahre 1810 
und reſp. 1813 nach Wehndorf, bei Wien, 
begeben haben ſollen, von denen die Ro: 
ſalia Poliffka im Jahre 1820 nach 
Groß⸗Peterwitz zurückgekehrt iſt, ſich bald 
wieder entfernt hat, und weiche Beide 
im Jahre 1831 an der Cholera in einem 
Dorfe bei Wien verſtorben ſein ſollen; 


der Haͤuslerſohn Thomas Skura aug 
Kranowitz, Ratiborer Kreiſes, geboren 


„ begeben i 
„. . 8 zn e verfallen iſt; 


den 7. Dezember 1790, welcher im Jahre 


1812 angeblich, um ſich dem Kriegs⸗ 


dienſte zu entziehen, nach Oeſterreich ge: 
flüchtet und in Jagter oder Holaſſowitz 


bei Troppau, in Dienſte getreten ſein 
ſoll, wo er ſich verheirathet und ſpäter 


mit feiner Frau in Kreuzdorf feinen 


Pit 7 dem Namen Joretzik 
at Sar N aufgeſchlagen, dafelbft 


oder bei Troppau auch mit Hinterlaſſung 
zweier Töchter geſtorben ſein ſoll; und 
der Galanteriewaaren- Händler Felix 
Pohl, welcher zu Pogrzebin, Natiborer 
Kreiſes, vor etwa 67 Jahren geboren iſt 
und ſich ſeit länger als 10 Jahren aus 
ſeinem Wohnorte Ober⸗Glogau entfernt 
und nach den letzten Nachrichten vor etwa 
13 Jahren in Krakau aufgehalten hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 

und deren etwa zurückgelaſſene Erben oder 
Erbnehmer werden hiermit öffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem auf den 


16. 


29. che 1848, Vormittags 


1 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts -Referen: 
darius Mier angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſönlich in dem hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsgebäude zu melden und die weitern Anz 
weiſungen zu gewärtigen. 

Diejenigen Verſchollenen, welche weder er⸗ 
ſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, werden 
für todt erklärt, demnächſt aber wird ihr Ver: 
mogen den alsdann bekannten Erben derſel⸗ 
ben, oder in Ermangelung ſolcher, der dazu 
berechtigten öffentlichen Behörde zugeſprochen 
und zur freien Verfügung verabfolgt werden. 
Den Vorgeladenen werden zu ihrer Vertretung 
die hieſigen Juſtiz⸗-Kommiſſarien Glatzel, 
Burow und Engelmann in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. 

Ratibor, den 5. Auguſt 1847. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Menshauſen. 


Wekanntmachung. 

Der Bau eines maſſiven Speichers auf 
dem Vorwerke zu Riemberg ſoll nach erfolg⸗ 
ter Licitation verdungen werden. Zu dieſem 
ſteht ein Termin 

am 7. Auguſt d. J. 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Be⸗ 
dingungen, Anſchlag und Zeichnung ſind in 
unſerer Dienerſtube und bei Hrn. General: 
Pächter Chriſten in Riemberg einzuſehen. 
Breslau, den 28. Juli 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
Schnittwaaren⸗Händlers Robert Vetter 
der Konkurs eröffnet worden, haben wir zur 
Liquidirung der Forderungen einen Termin auf 

den 15. September 1848, Vormittags 

11 uhr, 

vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Moſig an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, 
zu welchem die unbekannten Gläubiger mit 
der Aufforderung hierdurch vorgeladen wer⸗ 
den, in dieſem Termine perſönlich oder durch 
zulaſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen und 
ihre Anſprüche an die Maſſe anzumelden, wi: 
drigenfalls fie damit präkludirt uud ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger wird auferlegt werden. Auswärtigen 
werden die hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Herr⸗ 
mann Römer und Wildt als Mandatarien 
in Vorſchlag gebracht. 

Görlitz, 19. Aprit 1848. 

Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Der dem Johann George Friedrich De⸗ 
muth gehörige, zu Görlitz unter Nr. 1020, 
belegene Stadtgarten, gerichtlich auf 6062 Ntlr. 
15 Sgr. abgeſchätzt, ſoll auf den 4. Januar 
1849 von Vormittag 11 uhr ab an hieſiger 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Tare und 
Hypothekenſchein können in der 3. Kanzlei-Ab⸗ 
theilung eingeſehen werden. \ 

Görlitz, den 29. Juni 1848. 5 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Maurergeſell Friedrich Ernſt Eduard 
Neuwirt h'ſchen Erben gebörige, Nr. 524 in 
der Lun'tz zu Görlitz belegene Haus, gericht⸗ 
lich auf 2332 Rtl. 20 Sgr. abgeſchätzt, ſoll 
auf den f 
27. September 1848, von Vormittags 
} 11 ubr ab 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſabhoſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein liegen in der III. 
Abtheilung unſerer Kanzlei zur Einſicht bereit. 
Görlitz 18. Mai 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 109 
der Hainauer Vorſtadt hierſelbſt belegenen, 
dem Kaufmann Steinbrecher gehörigen 
Hauſes, welches auf 5110 Rthlr. gerichtlich 
abgeſchätzt worden, iſt ein Termin ah 
auf den 6. November d. J. Vor: 
mittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 


können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in N 
m lau ſteht eine junge milchende Eſelin mit 


unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 6. April 1848. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗ Scholz. 


Kaufluſtige einzufinden haben. 


Regiments, Herrn v. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 133 
der Vorſtadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 21,588 Rthlr. 28 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann⸗ Scholtz. 

Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 505 
der Stadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 6330 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt wor⸗ 
den, iſt ein Termin 
auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypetheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann⸗Scholtz. 
Subhaſtatious⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 540 
der Stadt Liegnitz belegenen Grundſtückes, 
welches auf 18,060 Rthlr. gerichtlich ahge: 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den A). Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann⸗Scholtz. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die Grundſtücke des Gaſthofbeſitzers Jo⸗ 
hann Carl Weidner, und zwar: 
1) der Gaſthof zum ſchwarzen Adler unter 
Nr. 2 am hieſigen Ringe, abgeſchätzt auf 
3779 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf.; g 
2) die hinter demſelben im Hypothekenbuche 
eingetragenen ſonſtigen Grundſtücke: 
a) der Garten nebſt Garten- und Som: 
merhaus in hieſiger Neuſtadt, abge⸗ 
ſchätzt auf 465 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf.; 
die Scheuer Nr. 28 vor dem Lau⸗ 
baner Thore, abgeſchätzt auf 135 
Rthlr. 10 Sgr.; 
die unter Nr. 3, 4 und 5 verzeich⸗ 
neten Grundſtücke, nach der Taxe 
zwei Parzellen 
a) von 29 Schfl. 9 ½ Metze und 


reſp . 
b) von 11 Schfl. 11 Mtz. Bres⸗ 
lauer Maaß, ; 
zuſammen mithin eine Ausſaatfläche 
von 41 Schfl. 4½ Mtz. Breslauer 
oder von 56 Schfl. 3 Mtz. preuß. 
Maaß umfaſſend, und ade a auf 
1606 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und reſp. 
ad b auf 631 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf., 
zuſammen mithin auf 2237 Rthir. 

11 Sgr. 3 Pf. gewürdigt; 
der auf 5 Kthlr. taxirte halbe Fiſch⸗ 
hälter am Brauhauſe, 
werden einzeln im Termin 

den 12. September 1848, Vor⸗ 
mittags 8 uhr, 

demnächſt aber im Ganzen - 

am 13. September d. J, Vor⸗ 
mittags 9 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt, und 
demnächſt in der Weiſe, wie es den Real: 
Gläubigern reſp. dem Schuldner am vortheil: 
Ba ‚äugefälagen werden. 

& are und der neuefte othekenſchei 
können in der Negitratuf en 
gefehen werden, 

Greiffenberg i S., den 6. März 1848. 
Königl. Gerichts⸗Kommiſſion. 


Pferde⸗Verkauf. 


b 


€) 


d 


— 


in den verſchiedenen Gefechten abgenommene, 
theils unbrauchbar gewordene kgl. Dienſtpferde 
ſollen am Mittwoch, den 16ten d. M., Vor⸗ 
mittags 10 uhr, auf dem Ringe in Oſtrowo 
Öffentlich durch das Meiſtgebot gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden, wozu ſich 
Sollten von 
üheren Eigenthümern eines oder des ande⸗ 
ren Pferdes der zuerſt genannten Kategorie 
begründete Reklamationen gegen den Verkauf 
zu erheben ſein, ſo ſind ſolche noch vor dem 
angeſetzten Verſteigerungs⸗Termin dem königl. 
Oberſt und Commandeur des Aten Huſaren⸗ 
Bonin zu Medzibor, 
zur Prüfung en 
Breslau, den 6. Auguſt 1848. 
Der kommandirende General des 6. Armee⸗ 
Corps, Graf v. Brandenburg. 


Auf dem Dominium Mondſchüs bei Woh- 
Fohlen zum baldigen Verkauf. Ueber den 


Preis giebt das daſige Wirthſchafts- Amt 
Auskunft. 


5 Central⸗Vereins für die freie 


auf 7549 Rtl., ſoll den 29. Auguſt d. J., 
Nachmittag 2 Uhr an der Gerichtsſtelle zu 


| der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


31 Stück theils den polniſchen Inſurgenten 


Außerordentliche Verſammlung des 


Volksſchule Montag, 7. Aug., Y,8 Uhr 


Mein Comptoir und Aſſekuranz⸗Bu⸗ 
reau befindet ſich von heut ab Karls⸗ 
ſtraße Nr. 41, erſte Etage. 

Breslau, 6. Aug. 1848. 

Karl Krull. 


Jagd: Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der niede⸗ 
ren Jagd auf der Feldmark Würben, Kreis 
Ohlau, bis 1. Juni 1830 habe ich einen Ter⸗ 
min auf Freitag den 11. Auguſt d., 
Nachmittags von 3 bis 4 uhr, im Gafthofe 
am Bahnhofe zu Ohlau anberaumt, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 


Brieg, den 3. Auguſt 1848. 
Der Forſtmeiſter Schindler. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das Kaffeehaus Nr. 14 in Treſchen, taxirt 


Treſchen meiſtbietend verkauft werden. Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen ſind 
in unſerer Kanzlei, Nikolaiſtraße Nr. 34 in 
Breslau einzuſehen. 
Breslau, den 15. Juli 1848. 
Das Gerichts Amt für Treſchen. 


— 


Auktion von Baumſtämmen. 

Mittwoch den 9. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 17 und 18 am Stadtgraben 
Gwiſchen dem Salvatorplatz und der neuen 
Taſchenſtraße) 50 Stück Baumſtämme gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Auguſt 1848. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Schweizer⸗ Haus. 


Heute Sonntag den 6. Auguſt 
zur Feier der Einigung Deutſchlands: 


Casino. 


Anfang 8 uhr. Entree 5 Sgr. 


Liebich's Garten, 


heute, den C. Auguſt, 


großes Concert 


U 
N 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag großes Konzert und Illu⸗ 
mination. Entree für Herren 2 
Damen 1 Sgr. 


Sgr., 
A. Ziegler, 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 6. Auguft: 


Konzert. 


Entree a Perſon 1 Sgr. : 


Schweizerhaus. 


Montag den 7. Auguft; 
Großes f 


Inſtrumental⸗Konzert. 
Zum Weizenkranz, 


heute Sonntag ladet ergebenſt ein: 
C. Weber, zu Neudorf⸗Kommende. 


Zur Tanz⸗Muſik, 


Sonntag den 6. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Zum Concert, Gartenbeleuchtung und Tanz⸗ 
vergnügen ladet ergebenſt ein: x 
C. F. Kottwitz 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 
5 

1 
in Höfchen⸗Commende. 
2 Schönste . 
Genueſer u. Puglieſer 

Citronen, 


in Kiſten, ſo wie auch 0 8 
Puglieſer 


heute, Sonntag, la⸗ 
afetier Laußmann 


Meſſ. u. 
Apfelſinen 


in großer Auswahl 
empfiehlt die Südfrucht⸗ Handlung 


P. Verderber, Ring 24. 


* 


Aufruf. 

Es hat ſich im hiefigen Orte unterm 16. Juli d. ein Verein von Oekonomie⸗, Forſt⸗ 
Hütten⸗ und Privat⸗Beamten gebildet, deſſen Berathungen die fernere Stellung in geſell⸗ 
ſchaftlicher Beziehung, und deſſen Tendenz es iſt, den Beamtenſtand durch möglichſte Wahr⸗ 
nehmung des materiellen Intereſſes und wiſſenſchaftlicher Ausbildung zu heben. 

Zu dieſem Behufe fordern wir daher Betheiligte dieſer Branchen hiermit zur Theil⸗ 
nahme und möglichſten Förderung der guten Sache durch Anſchluß auf, und bemerken, daß 
ein fernerer Berathungs⸗Termin auf den 13. Auguft d. Vorm. 9 uhr im Gaſthauſe des 
Herrn Schäfer hierſelbſt anberaumt worden iſt. 

Wenn über die Bildung dieſes Vereins ſich hin und wieder Meinungen kundgegeben 
haben, als läge in der Tendenz des Vereines eine Compromittirung oder gar Aufwiegelung 
gegen die Prinzipale von den betheiligten Beamten, ſo halten wir dieſe Meinung ſchon in 
fofern für eine irrige, als es unbedingt in dem Wunſche eines Prinzipals liegen wird, 
tüchtige und brauchbare Beamten zu beſitzen, da aber jeder Arbeiter der Anerkennung oder 
ſeines Lohnes werth iſt, dürfte die Abſicht, den benannten Stand durch das gewünſchte 
materielle Intereſſe gehoben zu ſehen, wohl bei einem Jeden, der irgend ein Inkereſſe zur 
Sache hat, gerechtfertigt erſcheinen. 


Guttentag, Kreis Lublinitz. 
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Magasin de Nouveautes, 


Naſchmarkt 42, Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke, 
eine Treppe hoch, 
empfiehlt eine reiche Auswahl Mantelets und Mantillen, nach den 
neueſten Pariſer Fagons; das größte Aſſortiment von Seidenwaaren; Som⸗ 
J merftoffe in allen Qualitäten. Wir verſichern, indem wir uns ganz der jetzi⸗ 
J gen Zeit accommodiren, bedeutend billigere Preiſe, fo wie die reelſte und 


Rother u. Littauer. 
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Haus⸗Verkauf in Freiburg. 


Es bat 7 Fenſter Front, iſt 1845 elegant neu erbaut, mit 13 heizbaren Stuben, 5 Ka⸗ 


binets, großer Schmiede⸗Werkſtatt, Stallung 
raum und etwas Gärten, 


zu 4 Pferden, Wagen⸗Remiſe ꝛc., großem Hof: 


Da dies Grundſtück nur durch die Straße vom Bahnhof ge: 


t ennt, iſt es bei Bequemlichkeit, wie ſchöner Gebirg sausſicht, nur zu empfehlen. Näheres 
beim Gaſtwirth Lang er im Kronprinz daſelbſt. 


Aufnahme täglich 
von 9—4 Uhr. 


Daguerreotyp -Portraits 


Bei jeder 
Witterung. 


fertigt in bekannter Güte Ad. Otto, Daguerreotypiſt, Atelier: im Tempelgarten. 


Für die Herren Bürgerwehrmänner 


find Hutnummern von Neuſilber, a Stück 11, Sgr., Muſter von Berlin, angekommen bei 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Eine 


Partie Knochenſchwärze, 


welche ſich zur Schuhwichsfabrikation aut eignet, iſt für fremde Rechnung in Fäſſern zu 
3 bis 4 Str., als auch in einzelnen Zeutnern zum billigften Preiſe zu haben bei 
Silberſtein u. Comp., Karlsſtraße Nr. 11. 


Ene offene Stelle für einen unver⸗ 
heirat heten Rechn a ngsführer oder tüchtigen 
Wirthſchaftsſchreiber weitet nach Kommiſſionär 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Zur Beachtung. 

Sollte ein, henette gebudete Familie ge: 
ſonnen fein ioren Wohnort nach Freiburg zu 
verlegen, ſo wird derſelben ein, zu Termin 
M ha:lie vakant werdendes Duartier, in der 
Schweidnitzer Vorſtadt höchſt angenehm, länd⸗ 
lich gelegen und doch nabe an der Stodt, 
beſtehend in ſechs an einander hängenden 
Pircen nebſt allem nöthigen Zubehör und ei» 
nem kleinen Garten hierdurch angeboten. 
Portofreie Anfragen unter der Adreſſe H. H., 
F eeiburg bei Fürſtenſtein. 
... . ⁵——— 

Eine Kuh, welche wahrſcheinlich einem 
Landmanne in der Nacht vom 4. zum 5. Aug. 
geſtohlen, iſt angehalten worden und kann der 
ſich legitimirende Eigenthümer dieſelbe wieder 
erhalten bei dem Ortsgericht zu Neudorf-Com⸗ 
mende, Breslauer Kreiſes. 


3 Neue N 
holländ. Voll⸗Heringe 
5 und 


engl. Matjes⸗Heringe 
offerirt von friſchen Sendungen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 30, der k. Bank gegenüber. 


Nelken⸗Pflanzen, 


aus Saamen gezogen, von 100 Sorten ſchön⸗ 
ſten Gartennelken, außergewöhnlich voll fallend, 
das Dutzend 5 Sgr., das Schock 1 / Rihl., 
werden verkauft: Paradiesgaſſe Nr. 18. 


Mittwoch den 9. Auguſt iſt eine Re ſege⸗ 
legenheit nach Warmbrunn. Näheres Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 12 


Sandſtraße Nr. 12 an der Prome⸗ 
nade verſchiedene Wohnungen. Näheres 
erfte Etage. 


Ein Repoſitorinm nebſt Ladentiſch, po: 
lirt und ſehr dauerhaft, für jedes, vorzüglich 
aber für Tuch⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
geeignet, iſt billig zu verkaufen: 
Kupferſchmiedeſtraße 16 beim Wirth. 


Es wird ein des Forſtfaches kundiger Be⸗ 
amter geſucht, der eine Kaution von 1000 
bis 11500 Rtl. leiſten kann Näheres darüber 
bei dem Kommiſſionar D. S. Wiener, 
Reuſcheſtraße Nr. 50. 


Den 3. d. M. wurde in der Droſchke Nr. 
162 ein großes rothſeidenes Taſchentuch ver⸗ 
geſſen. Man bittet, daſſelbe Albrechtsſtraße 
Nr. 35 bei Herrn Pöbekke gegen angemeſ— 
fene Belohnung abzugeben. 

Eingefottene 


Gebirgs-Preiſelbeeren 


offerirt: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, Kurzegaſſe Nr. 14 b. eige Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, zwei Alkoven, 
Kammern, Küche und Beigelaß nebſt Garten⸗ 
Promenade für 70 Rihl. — Kurzegaſſe Nr. 
14 a., in Lindenruh, zwei Wohnungen, jede 
beſtehend aus 3 großen Stuben, 1 Giebel⸗ 
ſtube, Küche, Keller und Bodenraum nebſt 
Gartenpromenade und Sommerlaube für 130 
Rihl.; auf Verlangen auch Stallung und 
Wagenremiſe. 

Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der erſte Stock 
zu vermieten; Näheres par terre, 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt Ring Nr. 10/11 
im dritten Stock ein Quartier im elegantes 
ften Zuſtande und das Nähere beim Haus: 
Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung im erſten Stock, von 4 Stu⸗ 
ben und Kabinet, nebſt Gartenbeſuch, zu ver⸗ 
miethen und bald oder Michaelis zu beziehen. 
FE 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 iſt eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, einer Alkove nebſt 
Küche und Zubehör zu vermiethen und zu⸗ 
gleich oder zu Michaelis zu beziehen. Nähe⸗ 
res beim Wirth. 

u vermiethen j 
ift Stodgaffe a 10 der erfte und dritte 
Stock; Näheres Oderſtr. Nr. 10 im Gewölbe, 

Gut möblirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Stadt Rom, im 1. Stock zu vermiethen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


* 


1 


Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 

Becker, Berechnung der Zinſen in preuß. Courant von 5 Sildergroſchen bis 
incl. 1000 Rtlr. Kapital zu 2, 2½, 3, 3%, 3½, 4. 4½, 5 und 6 Pros. in 
48 Tabellen, a) für 1—30 Tage, b) für 2— 11 Monate und e) für 1—8 
Jahre. 4. Geh. 12 Sgr. . 

Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 

Bornmann, Confirmations⸗Scheine. 1. Sammlung. 

Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hippius. 
Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 

Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchriſt, 
nebft 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7½ Sgr. 

Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real 
ſchulen. 8. 15 Sgr. 

Fülle, Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 

Gravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rtlt⸗ 

Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſionsthierchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 
(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 

Gravenhorſt, das Thierceich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. 
8. Geh. 1 Rilr. 7½ Sgr. 

Hänel, feeundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottfeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 8. Geb. 
17½ Sir. f 

Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Ul 
cerationen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 
verrichtungen. Mit befonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
von Culm. 3 Theile. 8. 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauet 


5 Rtlr. 20 Sgr. 
7½ Sgr. 
Nebſt 4 Tafeln in 


Mit 12 lithograpy. Tafeln. 


I 


oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur | 


ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. 


Jungmann, die orlentaliſche Bumen- und Frucht⸗Malerel, oder deutliche Ans | 


weiſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler 
nen. Nebſt einer Farbentadelle zum Gebrauche für die noch Ungeüdten in die⸗ 
ſer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. 

Knie, alpbatetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
fin. Gr. 8. Zweite, um das Doppelte vermehrte Aufl. Cart. 2 Rilr. 5 Sgr. 

Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
und durch eine nach den Dichtunssarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu⸗ 
tert. Zweile verbeſſerte Auflage. 4. Cart. 1 Rilr. 10 Sgr. 

Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22 %½ Sgr⸗ 

Köſter, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 

Kudraß, K. J., Religiöfe Dichtungen. 8. Geh. 1 Ritr. 10 Sgr. 

Kudraß, A., Verbältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht, 
und des Letzteren, ſowie die Vethältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Franzöſiſchen, des Hamburger, des Kopenhager, des Leipziger des Londoner, d 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereins gewicht. In 1 


Vergleichungstaſeln. 8. Geh. 7 ½ Sgr. 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 6 iſt ein Holz“ 


Reine Kuhmilch hof, eine große Werkſtatt nebſt Wohnung zu 


iſt alle Morgen friſch zu haben: Ketzerberg 14. vermiethen. 


Zu vermiethen. 
Michaelis Breitestrasse Nr. 15 Zter Stock, 


3u 2 
. 1 Neuegaſſe Nr. 19, an der Ohlauerthor-⸗Pro⸗ 
3 Stuben, Küche und Kellergelass. Nähe- n die erſte und zweite Etage, jede von 
res beim Wirth par terre. 7 Zimmern, Alkove, Küche und Zubehör, auch 
Ohlauer⸗Straße Nr. 39 iſt ein Verkaufs- | getheilt, Michalis zu beziehen. 
Lokal mit Schaufenſter zu vermiethen. Parterre grade ein das Nähere. 


8 g - 
Eine Wohnung Hotel garni in Breslau, 
zweiter Etage ift für 80 Rthlr. jahrlich zu! zalbrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König 
San durch den Herrn Commiſſionair ſind elegant möblierte Zimmer bei prompteF 
elbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei, 
—— u— . — ae 
Breslauer Getreide- Preiſe 
n 8. Auguſt. 
Sorte: beſte mittle geringſtt 
. 
Weizen, weißer 59 Sg. 55 Sg. 51 Sg. 


Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 
beliebige Zeit zu vermiethen: Abrechts⸗Straße 
Nr. 39, der k. Bank gegenüber; auch iſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu haben. R. Schultze. 

Magazinſtraße, zur Stadt Brandenburg 
benannt, iſt im erſten Stock ein Quartier, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche, Entree ꝛc., für 


120 Rtl. zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein | Weizen, gelber 19 , 35 „ 51 
Pferdeſtall für 8 Pferde Raum und eine große Roggen .... =, e 
Wagenremiſe zu bermiethen. Näheres im 1. Gerſte „ „ 
Stock. Hafer 392: 2 r 


Breslan, den 5. Auguſt. 

(Amtliches Cours-Blatt.) Geld. und e ce Holländiſche Rand- 
Dukaten 97 Br. Kaiſerliche Dukaten 97 Br. Frledrichsd'or 113 Br. Loufsd'or 
112% Old. Polniſches Courant 91½ Br. Oeſterreichiſche Banknoten 88 / Br. Staatz 
Schuld⸗Scheine per 100 tl. 37 o 74 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 94% 
Gld., neue 34% 77 Gb. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Ntl. 3% 92 Br., Lit. 3 
4% 94/8 Br. 3½ % 82 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 88 Br., neue 87 Gld. — 
Eiſenbatzn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 83 Br. Oberſchleſiſche Litt- 
A 3½¼% 87 Br. Lie B 87 Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 39 Gld. Niederſchleſiſch Märkische 
3½ % 08% Gd. Köln⸗Mindener 4¼ % 74 Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 40 As 
id. —Wechſel Gourſer Amſterdam 2 Mt. 112% Gld. Berlin 2 Mt. 90 % Gd 
keine Sicht 99 Gld. Hamburg 2 Mt. 151 ½ Gld., keine Sicht 1513, Sid. London 3 


Mt. 6. 25 Br 

Berlin, den 4. Auguſt. \ 
(Course Bericht.) Eiſenbahn : Aktien: o gen Mindener 3°, 
Prior. 4½ % 88 etw. bez. u. Br. Niederſchleſiſche 3 / % 69%, Gld., P 
Gld, Prior. 5% 93 bez., Ser. ui. 5% 877, Br. Oberſchleſiſche Lit. A 3% 86% 
u. % bez., Lite. B 864, u. % bez. Rheiniſche 533, zu machen., Prior. 4% 68 Br. 
Poſen⸗Stargard 4% 69 Br. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
4% 30% d % bez. — Fonds- und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 31, 
73 ½ bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine u 50 Rtl. 87% Br. Poſener Pfandbriefe 4 
95 Gld., neue 3% 77 bez. Schleſiſche Pfandbriefe 3% 91¼ Gld, Lit. B 81 ½ Old. 
e 113% Br. Louisd'or 112% bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 87% 
etw. bez. N l h 


0 
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74½ Br., 
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